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LoUpoUttscheAussichten
Don dem schönen Talent , mit vielen Worten gar nichts

zu sagen , hat niemand inehr mitbekommen als der Staats¬
sekretär des Innern Dr . Delbrück . Er kann stunden¬
lang reden und am Ende ist das Wissen der Zuhörer auch
nicht um ein Quentchen bereichert . Er tippt an die Pro¬
bleme seines Ressorts, er umschleicht sie sozusagen , er be¬
tont ihre Wichtigkeit, aber er hütet sich wohl, Wege zu ihrer
Lösung in dem einen oder andern Sinne zu zeigen . Im
besten Falle stopft er denen , die nach Reformen rufen , den
Mund mit Denkschriften und statistischen Erhebungen zu ,
durch die nachgewiesen wird , daß alles zum Besten bestellt
ist. Am Bestehenden nicht rütteln — das ist sein vornehm¬
stes Prinzip . Jede Aenderung verursacht Arbeit und Auf-
regungett und verursacht Auseinandersetzungen, und die
will der Staatssekretär , der es mit niemandem ganz ver¬
derben möchte, — soweit es seine Abhängigkeit vom Un¬
ternehmertum zuläßt , auch mit der äußersten Linken nicht
— nach Kräften vermeiden. Das ebenso geistreiche , wie
gedankenschwere Wort , mit dem die Legislaturperiode des
gegenwärtigen Reichstags eingeleitet wurde, wird von
Herrn Tr . Delbrück nicht anerkannt : Bei ihm und für ihn
steht die Entwicklung still.

So findet er auch die deutsche Wirtschafts¬
politik so vortrefflich, daß er nicht nur ganz allgemein
an der „bewährten " Zollpolitik festhalten möchte, sondern
auch an dem Zolltarif von 1902 kein Titelchen zu ändern
beabsichtigt . Er möchte die Handelsverträge am liebsten
so wie sie sind, verlängern . Er gibt zu , daß ja dieses und
jenes an dem Tarif vielleicht abänderungsbedürftig sei,
aber die Regierung wird die Initiative zu einer Novelle
zum Zolltarifgesetz nicht ergreifen . Es blervl, wenn es
nach ihr geht, alles beim alten . Es bleibt bei den hohen
Zöllen, unter deren Schutz das Grohagrariertum und die
schwere Industrie ein behagliches Leben oitf Kosten der
breiten Masse der Konsumenten führen . Es ' bleibt auch
trotz der Erfahrungen , die vor Jahresfrist selbst die dem
Agrariertuin so willfährige Regierung zu einer vorüber¬
gehenden Linderung der Lasten zwang, bei den bestehen¬
den Zollsätzen auf Vieh und Fleisch und auch der selbst in
nationulliberalen und Zentrumskrciscn erhobenen Forde¬
rung nach einer Herabsetzung der Futtermittelzölle wird
nicht entsprochen .

Allerdings will auf der andern Seite der Staatssekre¬
tär aus eigenem Entschluß auch nicht den Wünschen der
Bündler nach einem „ lückenlosen" Zolltarif Rechnung tra¬
gen , und wenn er es auch nicht ausdrücklich sagt , so möchte
er doch den Eindruck erwecken, als ob er durch den Verzicht
auf jede Reform die berühmte mittlere Linie zwi¬
schen den Ansprüchen von rechts und links gefunden hätte.
Aber praktisch liegen die Dinge doch so , daß der Bund der
Landwirte seine über den bestehenden Zolltarif hinaus¬
gehenden Forderungen nur geltend macht , um nicht den
Verdacht zu erwecken, als sei er mit dem Bestehenden zu¬
frieden. In Wirklichkeit fühlt er sich unter dem Tarif von
1902 außerordentlich wohl und dankt Gott auf den Knien,
wenn ihm dieses Dach auch für die Zukunft erhalten bleibt.

Selbstverständlich wird die Rechte nun nictit darauf
verzichten , Anträge zum Zolltarif zu stellen . Sie
rechnet dabei wenigstens für bestimmte Punkte auf die
freundliche Mitwirkung des Zentrums und der National¬
liberalen und da vor kurzem erst wieder Herr Kabelt, der
als Freisinnsmann den Wahlkreis Jerichow erooern will,
die Berechtigung der Gemüsezölle zugegeben hat, dürfen
die Agrarier ja sogar hoffen , noch links von den Ratio -
nalliberalen Sympathien für ihr Programm zu finden.
Unter diesen Umständen ist es also noch keineswegs aus -
gemacht , daß der Futterkorb für die Arbeiter nicht doch
noch ein wenig höher gehängt wird , denn wenn die Re¬
gierung auch aus eigenem Antrieb an der Grundlage von'
1902 nichts '

zu ändern gedenkt , so muß man doch damit
rechnen , daß sie a g r a r i s ch e n Wünschen aus dem Hause
ein geneigtes Gehör schenkt .

Sehr viel aussichtsloser sind Anträge , die auf eine
Herabminderung oder gar auf die Beseitigung geltender
Sätze hinauslaufen . Nehmen wir selbst den von vorn¬
herein sehr unwahrscheinlichen Fall an , es fände sich eine
Mehrheit zur Herabsetzung der Getreidezölle ,
so ist doch keine Wahrscheinlichkeit vorhanden , daß der
Bundesrat einem solchen Beschluß des Reichstags beitreten
würde. Das kann die Sozialdemokratie nalürlich nicht
hindern , ihr Programm zu vertreten und entsprechende
Anträge und Resolutionen einzubringen . Aber sie wird
damit nach Loge der Tinge zunächst nichts anderes errei¬
chen, als daß sie die Liberalen und das Zenrrum , denen
natürlich nichts angenehmer wäre , als wenn sie über daH
unangenehme Thema nicht zu - sprechen brauchlen, zu einer
klaren Stellungnahme zwingt . Ein positiver Erfolg auf
dem Gebiete der Zollsätze selbst ist sehr unwahrscheinlich ,
wenigstens solange den Anhängern einer Erleichterung des
Zolldrucks nicht von außen her Hilfe kommt.

Mit Sicherheit läßt sich heute noch nicht Voraussagen,
-*b ine solche Hilfe vom Auslande her zu erwarten ist , aber

daß die Regierung mit ihr rechnet , geht auch aus den Aus¬
führungen Delbrücks hervor . Wenn die Vertragsstaaten ,so sagt er, an ihren Tarifen eine Aenderung vornähmen,die unsere Ausfuhr berührten , dann würden die verbün¬deten Regierungen nicht zögern, Maßnahmen zu ergreifen,um die wirtschaftlichen Interessen Deutschlands zu ver¬
teidigen.

Eine solche Tarifänderung ist ja schon in greifbareNähe gerückt ; die russisck)e Duma wird sich bereits in der
nächsten Zeit mit einem Gesetzentwurf zur Erhöhung der
Zollsätze für Getreide beschäftigen . Geht die Vorlage
durch , so ist das ein Schlag für unsere kornbauenden Groß¬
grundbesitzer im Osten, denen der Getreideexport, den siemit Hilfe des Einfuhrscheinsystems betreiben, erschwertwird.

Aber das Ausland besitzt gegen Deutschland nicht nur
die Waffe der Tariferhöhung . Rußland und Oesterreich-
Ungarn haben noch ein stärkeres Pressionsmittel in der
Hand . Sie können den deutschen Großgrundbesitzern die
Zufuhr fremder Arbeitskräfte absperren .Die deutsche Regierung sucht diese Gefahr zwar nach Mög¬
lichkeit zu leugnen , jedoch sie besteht in hohem Maße und
dieser Tage erst rief ein nationalliberaler Larrdrat im
preußischen Abgeordnetenhaus aus : Wir stehen in der
Frage der landwirtschaftlichen Arbeiter vor einer Kata¬
strophe! Herr Delbrück sagt mutig , in solchen Fällenwerde man für die wirtschaftlichen Interessen Deutschlands
kämpfen. Gut , nur werden die andern auch zum Kampfe
entschlossen sein , und aller kühnen Worte ungeachtet , ist es
doch sehr zweifelhaft, ob es die Regierung auf ein Aus¬
bleiben der Hunderttausende von ausländischen Land¬
arbeitern ankommen lassen wird .

Die Hoffnung aller derer , die eine Verbilligung der
Lebensmittelzufuhr herbeiführen wollen, müssen sich also
auf das Vorgehen unserer Nachbarn stützen. Wenn wir
das aussprechen, wissen wir sehr genau , daß man uns des¬
wegen als Agentendes Auslandes an den Pranger
stellen wird . Aber wir trösten uns damit , daß gerade' in
den handelspolitischen Kämpfeck dieser Vorwurf schon oft'Leuten gemacht worden ist, die weniger daran gewöhntwaren als die Sozialdemokratie .

Die Dienst- u. <§mkommensver-
trnitnxffe der Eisendahnardeiter.

Der letzte Landtag hat -bekanntlich der Regierung die Pe¬titionen des Süddeutschen und des badischen Eisen¬
bahnerverb an des empfehlend überwiesen und beantragt ,die Regierung wolle in eine Prüfung darüber eintreten , in
welcher Weise die Lohnverhältnisse der Eisenbahn-
arbeitcr neu zu regeln seien ; insb ».sondere solle auf eine
Verminderung der Ortsgruppen hingearbeitetwerden . Die Regierung hat daraufhin umfangreiche Er¬
hebungen über die gesamten Lebens, und Einkommens-
vcrhältniffe der Eisenbahnarbciter durch die Generaldirektion
anstcllen und aufgrund dieser Erhebungen die beiden Lohnord,
nungcn neu bearbeiten lassen . Die hauptsächlichsten Verbesse¬
rungen bestehen bekanntlich darin , daß eine Reihe von Stationenin eine höhere Ortsgruppe eingereiht wurden und eine
allgemeine Lohnerhöhung von 10 Pf . täglich em-
treten soll.

Im Zusammenhang mit den Lohnovdnungen hat nun die
Gcneraldircktion auch eine neue Arbeiter dien st - Ord -
n u n g erstellt, da die bisherige Dienstanweisung für die stän¬
digen Arbeiter zum Teil veraltet war und auch zahlreiche Ver-
besicrungsanträge seitens der Arbeiterschaft Vorlagen . Zur Be¬
ratung der Entwürfe der beiden Lohnordnungcn und der Ar¬
beiterdienstordnung hat die Generaldirektion , wie dies bereits
schon im Jahre 1909 anläßlich der Erstellung eines Nachtragsu den Lohnordnungen der Fall war , eine Plenarsitzunger vereinigten Arbeiterausschüsse einbcrufen.Die Tagungen fanden am 29 . , 30. und 31 . Dezember v . I . so¬
wie am 8., 9. und 10. Januar ds. Js . unter dem Vorsitz des
Generaldirektors bezw . deS Betriebsdirektors , Oberbaurat
C o u r t i n , statt . Im ganzen wurden 9 Sitzungen abgehalten.
In den ersten zwei Sitzungen wurde die Avbeiterdienstordnung,in den folgenden zwei Sitzungen die Arb. iterlohnordnung fürdie Arbeiter des Betriebs - und Bahnunterhaltungsdienstcs (Be-
triebslohnordnung ) beraten , während die letzten 5 Sitzungenmit den Besprechungen über die Arbeiterlobnordnung für die
Arbeiter des Werkstätte-, maschinentechnischen - und Magazins¬
dienstes (Werkstättelohnordnung ) auSgefüllt waren . Tie Aus¬
sprache war eine sehr ergiebige ; im ganzen wurde etwa 60vmal
das Wort verlangt . Die Arbcitcrvertretcr stellten zu fast jedem
Paragraphen der Vorschriften Abänderungsanträge . Die Gene-
raldirektion zeigte jedoch sehr wcnig Entgegenkom -
m e n . indem sie 90 Prozent aller Anträge glatt ablehnte .
Bei der A t b e i t e r d i e n st o r d n u n g , die zuerst beraten
wurde , wurde hauptsächlich beantragt :

1 . Einführung der 8stündigen Dienstzeit und Be¬
seitigung der Schichten mit 6—7 hintereinander folgenden Nacht¬
diensten.

2. Gewährung eines ausreichenden Urlaubs .
Bezüglich der D i e n st z e i t wurde hauptsächlich auch auf

die Vorteile hingewiesen, die die 8stündige Schicht für die Ver¬
waltung selbst bringen . Auch wurde beantragt , wenigstens da,
wo die 8stündigc Arbeitszeit schon eingeführt ist , den 3—4tägi-
gen Schichtwechsel einzufübren . Die Generaldirektion glaubte
keine Zusage machen zu können. Bei Besprechung der Ur -
laubsverhältniss « wurde von den Arbettervertretern
darauf hingcwiesen, daß ein Urlaub von 5 Tagen nach 10 Tienst -
jahren doch nicht als „E r b o l u n ^ s u r la u b " ang- seben wer¬

den könne . Der Arbeiter brauche diese Tage fast ausschließlichdazu, um seine häuslichen Verhältnisse wiü >cr in Ordnung zubringen ; von einer „Erholung " könne keine Rede sein . F . rnerwurde betont , daß der Arbeiter nach einem ausgiebigen Er¬holungsurlaub , in dem er seinen Körper neu kräftigen konnte,viel freudiger und intensiver arbeite , daß also auch die Ver -w a l t u n g einen Vorteil von einer solchen Maßnahme habe .Lewer zeigte die Generaldirektion auch hier kein Entgegen¬kommen . Wir sind der Meinung , daß man hier den Wün-
fchen der Arbeiterschaft einigermaßen hätte willfahren können ,wo man doch weiß, daß die Eisenbahn-Verwaltung in diesemPunkte hinter vielen Kommunalverwaltungen zurücksteht.Bei der Beratung derBetriebslohnordnung nahmnatürlich die Debatte über die allgemeine Lohn¬erhöhung einen breiten Raum ein. Die Arbeitervertretcr
beantragten zunächst, die Gewährung der im Lohntarif verlang¬ten Anfangs - und Höchstsätze, oder, falls hierzu keine Aussichtbestehe, die Bewilligung einer allgemeinen Lohn¬erhöhung von 20 Pf . täglich , und zwar nicht wie vorgesehen ,erst vom 1 . Juli 1914 ab, sondern mit Wirkung vom 1. Jan .1914. Die Generaldirektion erklärte , sie sei zur Beantwortungder sich auf die allgemeine Lohnerhöhung beziehenden Anträgenicht zuständig , sie werde die Anträge jedoch dem Mini¬sterium zur . Entscheidung unterbreiten . Nun, hier habenauch die Landstände ein Wort mitzureden und es steht zu hof¬fen , daß durch eine weiterg . hcnde allgemeine Lohnaufbesserungder nicht wegzuleugnenden Notlage der Arbeiterschaft einiger¬maßen ein Ende gemacht wird.

Ein weiterer Antrag ging dahin, die Ortsgruppenvon 4 auf 3 zu vermindern . Der Antrag wurde jedochvcn dem Vertreter der Generaldirektion mit der Begründungabgelehnt , daß die Lebensrnittel- und Wohnungspreise anden einzelnen Orten so verschieden seien , daß eine Verringerungder Ortsgruppen nicht geboten sei. Auch hätten die Nachbar -
staaten^ wesentlich mehr Ortsgruppen , so z. B . Bayern 9. Auchdiese Stellungnahme der Generaldirektion ist sehr bedauerlich .Wenn in Bayern 9 Gruppen bestehen , so kann das doch für Ba¬den kein Grund abgebcn , ebenfalls möglichst viele Gruppenbeizubehalten. Ferner weiß jedermann , daß wohl die Woh¬nungsmieten auf dem Lande niedriger sind als in der Stadt ,dafür sind die Wohnungen aber auch umso primitiver und wei¬ter sind die Preise für eine Reihe von Bedarfsartikeln z. B, füralle Spezereiwaten höher als in der Stadt , auch sind die Waren
zudem qualitativ schlechter . Es ist zu hoffen, daß auch hier noch
nicht das letzte Wort gesprochen ist.

Den Antrag , auch den Arbeitern in Heidelberg, Karlsruhe ,Frciburg und Konstanz die für Mannheim vorgesehene Orts¬
zulage von 30 Pf . täglich zu gewähren , wurde von der Gene-
raldirektion mit der Begründung abgelehnt, daß Mannheim
hinsichtlich der Teuerungsvcrhältnisse weitaus an erster Stelle
stehe .

Bezüglich des L o h n d i e n st a l t e r s , das jetzt auf den
Beginn des 23 . Lebensjahres festgesetzt ist, wurde beantragt,für ungelernte Arbeiter das 18. und für gelernte Arbeiter das
20 . Lebensjahr als Beginn des Lohndicnstalters festzusetzcn, da
die Arbeiter in diesem Alter als voll leistungsfähig zu geltenhätten . Die Generaldirektion konnte die Berechtigung dieses
Wunsches nicht in Abrede stellen und sagte eine Prüfung zu .

Eine sehr heftige Debatte entspann sich über den § 10, wo¬
nach bei gemischter Beschäftigung im Bahnunter¬
halt u n g s - und A b l ö S d i e n st für die Zeit der Beschäfti¬
gung im AblöSdienst nicht mehr wie bisher der durch 10 ge¬teilte Tagesgrundlohn , sondern der durch die Stunoenzahlder hier zulässigen Dicnftdauer geteilte TageSgrundlohrals Stundenlohn bezahlt wird . Durch diese Bestimmung
sind die Ablöser auf Posten , bei denen noch eine Dienstdauei
von mehr als 10 Stunden besteht , recht bedenklich geschädigt
zum Teil bis zu 70 Pf . täglich. Daß hier ein Sturm der Ent¬
rüstung ausbrechcn muhte , ist selbstverständlich . Die General¬
direktion erklärte aber , an der getroffenen Anordnung fest¬
halten zu müssen, da die bisherige Regelung unbillig sei .
Diese Entscheidung ist uns unbegreiflich. Zugegeben , daß die
jetzigen Bestimmungen Mitzstände im Gefolge hatten, so hätte
die Neuregelung doch nicht so getroffen werden müssen , daß da¬
durch Leute bis zu 70 Pf . geschädigt sind . Es hätte mindestenseine Ucbergangsbcstimmung geschaffen werden kön¬
nen, wonach die neuen Anordnungen nur für solche Leute gel¬ten, die neu in den Akkorddienst eintreten . Die Arbeiter¬
vertreter haben sich denn auch nicht mit dem Bescheid der
Gcneraldircktion zufrieden gegeben , sondern erklärt, daß
die Arbeiterschaft mit allen ihr zu Gebote stehenden Mitteln
nötigenfalls unter Anrufung der Landstände, gegen diese Neu¬
regelung ankämpfen werde.

Außer diesen Anträgen wurde eine größere Anzahl weniger
einschneidender Abändcrungsanträgen gestellt , u. a. 1 . Ein¬
reihung der Bahnmeisterschreiber in die Stellenzulage Gruppe 1
mit 60 Pfg . 2 . Einreihung der Nachtwächter , der Güter - unk
Werftarbeiter , der Gcpäckarbciter, der Frachtbriefträger , der
Bahnsteigwärter und der Güterarbeiter in die Stellenzulage
Gruppe 2 mit 30 Pfg . 3. Erhöhung des Tagegeldes bei aus¬
wärtiger Beschäftigung von 3 Mt . auf 4 Mk. und des Ueber-
nachtungsgeldcs von 1,50 Mk . auf 2,50 Mk. 4. Gewährung
eines freien Samstag nachmittags unter Durcharbeitung ar
Samstagen bis 2 Uhr nachmittags ohne Mittagspause usw .
Auch diese Anträge wurden von der Generaldirektion bedauer¬
licherweise alle abgelchnt .

Zu der nun folgenden Beratung der Werk stättelohn¬
ord nung waren nur die Vertreter des Werkstätte- , maschi¬
nentechnischen und Magazinsdienstes zugelassen . Die Haupt-
dcbatte drehte sich hier natürlich um die Akkordarbeit und
das Z e i t l o h n sy st e m . Die über 20 R . dncr, die zum
Akkordsystem sprachen, legten der Generaldirektion in überzeu¬
gender Weise dar , welche Schäden das Akkordsystem für die
Arbeiterschaft in gesundheitlicher und moralischer Hinsicht mit
sich bringe . Besonders wurde darauf abgehoben , -daß in den
Eiscnbahnwerkstättcn fast ausschließlich Rcparaturarbei -
t e n auszuführen seien, für die ein gerecht wirkendes Akkord -
srstem nicht gefunden werden könn Weiter wurde darauf
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shingeiviesen , daß die etwa 20 000 verschiedenen Akkordsätze einen
ungeheuren Verwaltungsapparat erfordern , ja Latz das Suchen
si 'ach dem AKordpreis , den der Arbeiter im einzelnen Fall zu
beanspruchen habe, oft längere Zeit in Anspruch nehme , als
4ie Reparatur selbst.

Bezüglich des Zeitlohnshstcms wurde ausgeführt ,
daß eS als besonders ungerecht empfunden werde, daß für
Handwerker , die doch im allgemeinen die gleiche Arbeit leisten ,
'drei verschiedene Zeitlohnzuschläge festgesetzt seien und zwar
30 Proz ., 28 Proz . und 20 Proz . ; ebenso verhalte eS sich mit
den Zuschlägen von 20 , 16 und 10 Proz . für ungelernte Arbeiter .
Di « Arbeitervertrcter beantragten , die Akkordarbeit abzuschaf-
fen und den Handwerkern allgemein einen Zeitzuschlag von
30 Proz . und den ungelernten Arbeitern einen Zeitzuschlag
von 20 Proz . zu gewähren . Die Gencraldirektion lehnte die
Nnträge glatt ab. Diese schroffe Ablehnung rief bei
den Arbeitcrvertretern große Niedergeschlagenheit
hrcvor . Sie hatten mindestens erwartet , daß die Behörde
wenigstens in der Frage der Zeitlöhne etwas Entgegenkom¬
men zeigen würde . Unseres Erachtens wäre auch hier ohne
große Kosten bei einigem guten Willen ein Kompromiß möglich
gewesen .

Von den weiter gestellten Einzelanträgen seien erwähnt :
1. ES find folgende Anfangsgrundlöhne zu gewähren für :

Handwerker Maschinenarbeiter Taglöhner
1 : 6,00 Mk. 4,40 Mk. 4,00 Mk.
2 : 4,80 37» . 4,20 Mk. 3,80 Mk.
3 : 4,60 Mk. 4,00 M . 3,60 Mk .

Die Höchstlöhne werden überall in 16 Dienstjahren er¬
reicht und zwar beträgt die Steigerung bei Handwerkern 2,60
Mark, bei Maschinenarbeitern 2,80 Mk. und bei Taglöhnern
ebenfalls 2,70 Mk.

2 . In Erkrankungsfällen ist der Lohn für 13 Wochen fort-
zubezahlen , das Krankengeld fällt während dieser Zeit der Kran ,
kenkafse anheim .

Auch diese beiden Anträge wurden von der Generaldirek -
tion abgelehnt bezw . die Gcneraldiröktion erklärt« sich zur
Beantwortung nicht für zuständig . Die übrigen Anträge sind
weniger wichtig und stimmen zum Teil mit den Anträgen zur
Betriebslohnordnung überein .

Zum Schluffe der Verhandlungen wurden seitens der Ver¬
treter der Arbeiterschaft zwei Resolutionen an das Ministerium
überreicht, worin oie Stellungnahme der Generaldirektion zur
Stücklohnfrage und zum Zeitlohnsyftem bedauert und das
Ministerium ersucht wird , den Wünschen der Arbeiterschaft
Rechnung zu tragen . Das Resultat der mehrtägigen Beratun¬
gen ist also ein recht dürftiges . Man hat den Eindruck,
daß bei einigem guten Willen die Behörde etwas
mehr hätte zugestehen können und daß sie die Geldfrage
zu sehr in den Vordergrund gestellt hat.
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Deutsche Politik.
Aus dem württembergischen Landtag .

-Im württembergischen Landtag , der am Mittwoch
zusammentritt , wird von der sozialdemokratischen Frak¬
tion folgende Interpellation eingebracht:

„Ist die Regierung bereit , Auskunft darüber zu geben:
1. welche Maßnahmen sie zur Bekämpfung der vorhande¬
nen Arbeitslosigkeit und des dadurch bewirkten Notstandes
weiter Arbeiterkreise sowie zur Unterstützung der durch die
wirtschaftliche Krise schwer geschädigten kleinen Gewerbe¬
treibenden zu ergreifen gedenkt : 2 . ob sie die Beschlüsse
der Zweiten Kammer vom 13 . August 1909 und 1 . Juni
1911 betreffend Arbeitslosenfürsorge nunmehr durchzu -
führen gedenkt ."

Bemerkt sei , daß die erwähnten Beschlüste der Zweiten
Kammer die Regierung bereits aufforderten , an Gemein¬
den , die Arbeitslosenunterstützung gewähren , staatliche
Zuschüsse zu leisten. Bis jetzt hat die Regierung diesen
Beschlüssen nicht entsprochen.

Die Dolkspartei bringt zum Fall Zabern eine kleine
Anfrage ein ; sie lautet :

„In Württemberg ist, wie in anderen deutschen Bun¬
desstaaten infolge der bekannten Vorgänge in Elsaß-
Lothringen eine Beunruhigung der Bevölkerung entstan¬
den, insofern mit der Möglichkeit gerechnet wird , daß auch
in Württemberg die Ausübung der bürgerlichen Polizei¬
gewalt vom Militär an sich gerissen werden könnte. Ge¬
denkt die Regierung , diese Beunruhigung durch Klar¬
stellung des in unserem Lande bestehenden Rechtszustandes
zu zerstreuen, wie das in Bayern durch die dortige Staats¬
regierung geschehen ist?"

Freitag , den 28 . Januar 1914 .

Die Volkspartei will sich mit einer schriftlichen Beant¬
wortung der Anfrage begnügen . Von der Antwort der
Regierung wird es abhängen , ob auch im württember »
gischen Landtag größere Debatten über den Fall Zabern
sicittfmden .

Mandatsuiederlegung .
Der ReichsverbandSgeneral von L i e b e r t hat fein

Mandat zum Reichstage niedergelegt , um dem absolut
sicheren Hinauswurf zuvorzukommen. Die Ersatzwahl
dürfte bereits in der ersten Hälfte des März stattfinden.
Die Reichsverbändler haben die Wahlagitation bereits
ausgenommen und auch unsere Genossen werden nun un¬
gesäumt in die Agitation eintreten .

Noch ein ungültiges Reichstagsmandat .
Die Wahlprüfungskommission des Reichstag- erklärt

das Mandat des freikonservativen Abg . v . H a I e m für
ungiltig . Der Wahlschwindel, der in diesem Kreise —
Schwetz — getrieben wurde , steht in den Analen des
Reichstags ohne Beispiel da.

Eine Arbeitslosendemonstration .
Eine von etwa 2000 Arbeitslosen besuchte Versamm¬

lung fand am Mittwoch vormittag in Magdeburg
statt. Nach einem Referat des Reichstagsabgeordneten
Brandes protestierte die Versammlung gega« das
mangelhafte Entgegenkommen des Magdeburger Magi¬
strats in der Frage der Arbeitslosenfürsorge und verlangte
die Einführung einer - kommunalen Arbeitslosenversiche¬
rung . Den Anstoß zu der Versammlung gab die Weige¬
rung des Magistrats , eine Beschluß der Stadtverordneten -
Versammlung auszuführen , im Januar eine Arbeitslosen-
zählung vorzunehmen. Der Magistrat hatte die Ab¬
sicht , diese Zählung im Dezember kurz vor Weihnachten
vorzunehmen, zu einer Zeit , wo viele Arbeitslose vorüber¬
gehend Beschäftigung gefunden haben, um so Nachweisen
zu können, daß die Arbeitslosigkeit nicht sonderlich groß sei.

Gegen die Säbrldiktatur .
Die elsaß -lothringischen Reichstagsabgeordneten ha¬

ben mit Unterstützung der polnischen Fraktion im Reichstag
einen Antrag eingebracht, in dem sie unter Bezugnahme
auf die Vorgänge in Zabern den Reichskanzler ersuchen ,
baldigst einen beschleunigten Gesetzentwurf einzubringen ,
welcher die Befugnis der bewaffneten Macht zur Ausübung
der staatlichen Zwangsgewall für das Reich einheitlich re¬
gelt und der Rechtsauffassung Geltung verschafft , daß das
Militär nur auf Requisition der Zivilbehörden zu poli¬
zeilichen Zwecken verwendet werden darf .

Strafgesetz gegen Trust .
Die Nachricht , daß die sächsischen Gerichtsbehörden —

wie es heißt , auf Grund der Geheimbundparagraphen —
gegen die dem amerikanischen Tabaktrust unge¬
hörigen Zigarettenfirmen mit Haussuchungen vor¬
gegangen sind , ist geeignet, beträchtliches Aufsehen zu er¬
regen, denn sie ist von bedeutendem grundsätzlichen Inte¬
resse . Die Energie , die die Behörden in diesem Fall auf¬
bringen , entspricht allerdings nicht sozialen sondern na¬
tionalen Gründen : es wird nicht das Trustwesen an sich
bekämpft, sondern das Amerikanertum im Trustwesen , ge¬
gen das die einheimische Tabakindustrie in eine lebhafte
Bewegung eingetreten sind . Glaubt aber die Behörde
zu einem Einschreiten gegen einen Trust ausreichende ge¬
setzliche Grundlagen zu besitzen, so bleiben diese Grundlagen
auch bestehen , wo es sich nicht um ausländische, sondern
um inländische Trustbildungen handelt . Daß die Ent¬
scheidung dieser juristischen Frage von großer grundsätz¬
licher Bedeutung ist , leuchtet ohne weiteres ein.

In Deutschland sind Versuche zur gesetzlichen Bekamp-
fung des Trustwesens noch nicht gemacht worden : wie der
Tabaktrust selbst so ist auch das behördliche Vorgehen ge¬
gen ihn amerikanisches Modell . Nach der amerikanischen
Kartellgesetzgebung werden alle Verträge , die auf Einhal -
tung eines bestimmten Preisniveaus hinwirken , als un¬
giltig betrachtet. Wo eine den Absatz der Waren regelnde
Verkaufsstelle besteht , kann eine derartige Kombination
an die strafbare „Conspiraey" (Verschwörung) streifen.
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die unserem Geheinibundparagraphen I igefähr entspricht
Die Erfahrung hat drüben bishe ^ 4» . ttich gelehrt, daß
gegenüber der notwendigen Entwirrung zur Kapitalkon¬
zentration jede Kartellgesetzgebung versagt.

Eine andere Frage als die gesetzliche Unterbindung
des Kartellwesens ist die Frage seiner behördlichen Ueber -
wachung. So zweifelnd man vom sozialistischen Stand¬
punkt auS jedem Versuch , neue Gesetze gegen die Kartelle
zu machen oder alle gegen sie anzuwenden , gegenüberstehen
muß , so zweifellos erscheint von demselben Standpunkte
aus das Recht der öffentlichen Gewalt , in das Getriebe
der Trusts und Kartelle den gründlichsten Einblick zu neh -
men. Wer als Sozialist für die Beherrschung deS gesamten
Wirtschaftslebens durch eine demokratisch organisierte öf¬
fentliche Gewalt eintritt , muß auch die Forderung erheben,
daß es vor der öffentlichen Gewalt keine Geheimhaltung
wirtschaftlicher Verbindungen geben darf. Die Ausbeu¬
tung einerseits der produzierenden Arbeitskräfte andrer¬
seits der Konsumenten durch das Kapital kann durch kein
Gesetz beseitigt werden , solange der Kapitalismus besteht
denn dieses System der Ausbeutung ist ja sein eigentlichstes
Wesen . Die Organisation dieser Ausbeutung aber darf
keine Geheimorganisation , keine gegen Produzenten und
Konsumenten gleichzeitig g"richtete Verschwörung sein
Es soll mit offenen Karten gespielt werden.

In diesem Sinne ist es zu begrüßen , daß zum ersten-
mal in Deutschland mit der amtlichen Laterne in alle
dunklen Ecken eines Trusts hineingeblendet werden soll,
wenn es diesmal auch nur ein amerikanischer Trust ist !

Aufruf der Nativualchriste«.
Die „Köln. Volksztg.

" verösjentlicht heute einen Auf¬
ruf zur Arbeit , der von dem Ausschuß des Deutjck-en Ar¬
beiterkongresses unterzeichnet ist. Es heißt darin :

Die öffentliche Meinung bedarf fort und fort allerorts
eine unausgesetzte Beeinflußung . Lebensmittelversor¬
gung , Mißstände im Wohnungswesen und Arbeitslojenfür -
sorge stellen unS eine Fülle von Einzelausgaben , deren
Weiterversolgung in Staat und Gemeinde durch unsere
christlichnationalen Organisationen angeregt und in Fluß
gehalten werden muß . Darum ergeht unser Ausruf zur
Arbeit an Alle , die innerlich zu uns stehen . Mit unserer
entschiedenen Willenserklärung auf dem Berliner christ¬
lichnationalen Kongreß haben wir die Gefahr sozialer Ver¬
schlechterung noch nicht gebannt . Soll sie vollends wir¬
kungslos gemacht werden , dann heißt er , die Massen auf¬
rütteln und Massen sammeln. Nur eine starke christlichna¬
tionale Arbeiter - und Angestelltenbewegung kann eine
dauernde Bürgschaft für eine gedeihliche Weiterentwicklung
unserer sozialen Verhältnisse sein. . . . Unsere Bewegung
ist national , weil wir uns verwachsen mit Land und Volk.
Aber als vollwertiger Teil des Gesamtvolkes wollen wir
erkannt und anerkannt sein . Die christlichnationale Ar¬
beiter- und Angcstelltenbewegung ist da , um praktisch dar-
zutun , daß kein solcher Arbeiter und Angestellter, der wirt¬
schaftlich und sozial , geistig und sittlich empor will, eS
nötig hat . Sozialdemokrat zu sein , ja , daß er eS nicht sein
darf , wenn er zum Ziele kommen will . Auf diesen Grund¬
sätzen und der inneren sprechenden Wirksamkeit ruht un¬
sere Stärke ."

Glauben die Christlichen mit diesem Aufruf ihren ro-
stigen Schild wieder blankmachen zu können ? Sie irren
sich ! Wie lange wird es übrigens dauern , bis die päpstliche
Garde ihnen wieder einmal in die Parade fährt ? !

Die diesjährige Bundler -Parade
soll am Montag den 16. Februar in Berlin im Zirkus Busch
und im Zirkus Schumann stattfinden .

pusland .
Frankreich .

Stellungnahme der französische« Sozialisten zum Natianal -

kongrrtz . Gegenwärtig finden innerhalb unserer französischen
Bruderpartei die Departementskongresse statt , um Stellung zu
dem bevorstehenden Nationalkongreß der Partei zu nehmen
Der Nationalkongreß wird in AmienS stattfinden . Auch die

flls französischer Spion in
Deutschland gefangen .

Memoiren vonPaulChorenne .
'<1 - (Nachdr. verb.i

( Fortsetzung .)
Die beiden hatten rasch die ganze Flasche Cognac ge¬

leert , aus der ihnen Moitrier eingeschenkt hatte . — Koh -
lenberg verlangte einen neuen großen Vorschuß ; denn
er wüßte, daß die sanzösische Regierung Moitrier eine
große Suulme für meine Befreiung zur Verfügung ge¬
stellt habe. Als Moitrier beteuerte, daß kein Sterbens -
wort davon wahr sei, zog der Gefährte Fra Brandinis
gemütlich einen Revolver aus der Tasche und fing an , mit
ihm zu spielen. Das Ende vom Liede war , daß mein
Freund seine Taschen unileerte , um die zwei Kerle zu über¬
zeugen, daß er nicht mehr als fünfunddreißig Franken ,
fünfzig Centimes bei sich habe. Kohlenberg steckte das
Geld gleich mit selbstverständlicher Geberde ein, mit nach¬
träglicher Erlaubnis des Eigentümers . Dann wurde für
den nächsten Tag eine Zusammenkunft verabredet , in der
nochmals über die Verteilung der von der französischen
Regierung augefetzten Gelder verhandelt werden sollte .

Als aber Fra Brandini sich am nächsten Tag in der
rue Sainte -Gudule einfand , wurde er dort von dem Po¬
lizeikommissär persönlich empfangen . Sein Freund nahm
sofort Reißaus '

, während er selbst wie versteinert stehen
blieb. Der Polizeikommissär verlangte Paß und Ausweis¬
papiere von ihm, die er natürlich nicht besaß . Er , der 24
Jahre seines Lebens im Zuchthaus verbracht hatte , hatte
keine Lust , auf eine nähere Bekanntschaft mit dem Polizei¬
kommissär einzugehen und nahm mit Freuden den Hun-
-erlfrankenschein als Rückreifegeld nach Köln an . Zwei
Polizisten gaben ihm das Geleite und verließen ihn erst ,
als der Zug nach Köln abfuhr . Niemand hat je wieder
etwas von Fra Brandini gehört.

Aber ein Unglück kommt nie allein . Am Tag nach dem
ick auS Brüste! die Nachricht von Kohlenbergs Benehmen

erhalten hatte , die mir wieder alle Hoffnung auf Flucht
nahm , wurde auch der neue Meister der Papetrie plötzlich
entlassen und zwar genau auS demselben Grund wie sein
Vorgänger .

Nun war ich wieder ganz und gar verlassen!
Zufällig erfuhr ich damals , daß mein Freund und an¬

geblicher Helfer , Pfeffer , der in CottbuS gefangen war ,
für die großen Konstruktionswerke, deren Vertreter in Ber¬
lin er gewesen war , weiter abeiten , daß e zeichnen und
technische Pläne entwerfen durfte , kurz , daß er eine Tätig¬
keit hatte , die seinen Fähigkeiten und Studien angemessen
war . Ohne einen Augenblick zu zögern, schrieb ich an meine
Schwester, sie möchte in dieser Beziehung Schritte bei
meiner deutschen Firma die ich in Paris vertrat » tun .
Diese war mir sehr wohlwollend gesinnt geblieben, da sie
überzeugt war , daß meine ganze Verurteilung nur auf
einem Mißverständnis oder einer Jntrigue deS Polizei -
kommistars von Tausch beruhe. Ich hatte gebeten, im
Zuchthaus mit der Uebersetzung deutscher technischer Auf¬
sätze in verschiedene andere Sprachen betraut zu werden.
Meine Firma willigte sofort ein und reichte ein Gesuch
an die Regierung von Merseburg ein, der die Zuchthaus¬
verwaltung von Halle unterstellt war . Meine Schwester
reiste zu dem früheren Staatsanwalt des Reichsaerichts,
der mich verurteilt hatte , und bat ihn , seinen Einfluß
höheren Ortes geltend zu machen , damit ich im Zuchthaus
meinen Fähigkeiten und meiner gesellschaftlichen Stellung
entsprechend beschäfftgt würde . — Der Staatsanwalt war
im Grunde ein guter Mensch , der dem Mitleid zugänglich
war , und so hatte ich es denn seinem wohlwollenden Ein¬
fluß zu danken, daß die Zuchthausdirektion von Halle er¬
mächtigt wurde , mich nach meinen Fähigkeiten zu be¬
schäftigen .

Mein Direktor selbst teilte diese Entscheidung der Fir¬
ma mit , und daß ich die Erlaubnis hätte , deutsche technische
Arbeiten ins Französische , Spanische und ins Russische
zu übersetzen .

Zur selben Zeit nahmen die amerikanischen Studenten
der Universität Halle, die von meinem Aufenthalt im

Zuchthaus erfahren hatten , einen Schritt zu meinen Gun¬
sten beim Direktor : sie baten , daß ich ihre Abhandlungen
über Thesen ihrer Fakultät , die sie auf englisch ausgear¬
beitet hatten , in gutes Deutsch übersetzen dürfe, da das
Reglement verlange , daß all diese Arbeiten in deutscher
Sprache abgefatzt seien .

Eines TageS ließ mich der Direktor in sein Zimmer
rufen und stellte mir einen Privatdozenten der Philologie,
einen Dr . $ . der Universität Halle vor, der ein unifang¬
reiches , französisches Manuskript in der Hand trug und dies
gern von mir nachgesehen und korrigiert gehabt hätte.
Man kann sich denken , mit welcher Freude ich all diese Ar¬
beiten übernahm ! Man zahlte dem Zuchthaus 1 Mark
20 Pfennig Tagelohn für mich, von dem ich nur den zehn¬
ten Teil , also 12 Pfennige erhielt : eine kolostale Summe
für mich, da ich mit Dütenkleben nur 4 Pfennig täglich
verdienre. Meine pekuniäre Lage hatte sich so bedeutend
gebessert , daß ich mir jede Woche noch einen Salzhering
mehr hätte kaufen können.

Noch am selben Nachmittag stellte man in meiner Zelle
einen großen Eichentisch mit einem braunen Pult darauf
auf . Ich wurde reichlich mit Federn , Bleistiften und Tinte
ausgestattet , während die Papeterieabteilung ihre Leim-
töpfe, Pinsel und Düten , kurz ihren ganzen abscheulichen
Kram wegholte. (Forts , folgt.)

Spielplan des Hofiheaters Karlsruhe.
Freitag , 23 . Jan . A . 32 . „Pygmalion ", Komödie in 8 Akten

von Shaw . Anfang 148 Uhr . Ende nach 10 Uhr.
Samstag , 24 . Jan . 30 . Vorst , auß . Ab. Ermaß . Preise :

„Undine " , romantische Zauberoper in 4 Akten von fiortzing.
Anfang 148 Uhr, Ende nach II Uhr. Allgemeiner Vorver¬
kauf von Dienstag den 20 . Jan ., vormittags 9 Uhr an . Bon
Donnerstag , den 22 . Jan ., vormittags 9 Uhr an werden zu
dieser Vorstellung an der . Vorverkaufsstelle des Hoftheaters
keine Vorvcrkaufsgebührcn erhoben.

Sonntag , 26 . Jan . C. 32 . „Die Meistersinger von Nürnberg "

in 3 Akten v . Rich. Wagner . Ans . 146 Uhr, Ende 1411 Uhr.
Montag , 26 . Jan . 8 . 34 . „Wallenstcins finget " tn 1 Akt von

Schiller . — „Die Piccolomini " , in 6 Akt . v Schiller . Aut.
7 Uhr. Ende gegen H11 Uhr
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deutschen Genossen dürfte es interessieren, welche Stellung die , Abz. Spang (Zentr . ) unterstützt diese Ausführungen . Die
französischen Genoffen zu einzelnen Fragen einnehmen : ' jetzt gebaute Bahn Könighein^ -Hardtheim ist eine Sumpfbahn .Die Delegierten des Departements Ai'sne erklärten , daß Ministerialrat Molpcrt : Der Bau dieser Bahn hatte aus denbei den Wahlen keine sozialistische Stimme den Kandidaten der besonderen Verhältnissen heraus mit größeren SchwierigkeitenRechten , keinem Kandidaten , der sich zu der Politik Briands , zu rechnen als andere .
Barthous und Poincares bekenne oder der für die Verlängerung , Abg . Schofer (Zentr .) : Die Ausführungen des Ministeriabder militärischen Dienstzeit gestimmt habe, zufallen dürfe.

Die sozialistische Föderation des Departements Finistere
spricht in ihrer Resolution aus , daß es notwendig sei, die Wahl

rats werden im Hinterland nur ein Lächeln Hervorrufen.
Abg. Sidler (Natl . ) spricht zur Bitte um Bau einer Bahn

von Mingolsheim nach Oestringen . Ter Redner freut sichzeiten zur Ausbreitung der sozialistischen Ideen zu benützen uno über die Zusage der Regierung betr. einer einstweiligen Auto-
Kandidaturen überall aufzustellen , wo es nützlich und notwendig linie .
sei. S : e erklärt , daß diese Kandidaten den Wahlkampf als Ar
beiterkandidaten führen müssen , die nur in der Umgestaltung
der kapitalistischen Gesellschaft in eine kollektivistische oder kom
munistische , die vollkommene und endgültige Befreiung der Ar
beiterklaffc erblicken . Tie Resolution verlangt dann weiter im
Hinblick darauf , daß bei allen Aktionen der Partei , also auch bei
Wahlen , in erster Linie das Interesse der Arbeiterklasse und
deren Befreiung maßgebend sein müsse, den entscheidenden
Kampf gegen die dem Interesse der Arbeiterklaffe entgegen
stehenden Maßnahmen der französischen Regierung .

Die Delegierten der Kongresse der Departements Seine
(Paris ) Hautes et Baffes Alpes, Aveyron und Landes sprechen
sich ähnlich aus . Bemerkenswert ist die Resolution der Födera¬
tion von Haute - Garonne , in der es heißt : Die sozialistische Par¬
tei muß eine selbständige Partei bleiben. Als Klaffenpartei uno
Partei der sozialen Umgestaltung muß sie eine Partei der Oppo
sition gegen den bürgerlichen Staat sein . Sie wird in Konje
quenz dessen weder Bündnisse. Abkommen schließen , noch den
Block wieder Herstellen können , ohne sich der Gefahr auszusetzen,
Verwirrung in bezug auf ihre Lehren und ihre Takttik in die
Massen zu bringen . Selbstverständlich soll die Partei jede Re¬
form , die die materielle und moralische Lage der Arbeiterschaft
bessert , unterstützen.

Der Departcmentstag von Gard wandte sich gegen den Ge¬
nossen Hervä , der in der letzten Zeit einige Parteigenossen in
seinem „ La guerre sociale " systematisch befehdet .

Alle Departementskongreffe fordern die Abschaffung der
dreijährigen Dienstzeit und die Einführung des Milizheeres .

Die Departementskongresse zeigen , daß ein klarer und ent¬
schiedener sozialistischer Geist unsere französischen Genossen be¬
seelt ; diese geben dadurch das Bild einer seltenen Einmütigkeit
«m Wollen und Handeln unserer Bruderpartei jenseits der
Vogesen.
Rußland.

Die ruffische Geheimpolizei arbeitet in der letzten Zeit in
Rußland mit besonderem Eifer . Sie ist unter der Leitung eines
früheren Inspektors von Scotland Ford , also von der englischen
Polizei , neu organisiert worden und steht unter der Oberleitung
des Pariser Chefs der russischen Spitzel. In London hat dir
russische Spitzelei ein eigenes Bureau in einem Hause in
Clapham . Neben der Ueberwachung der russischen Reisenden.
Flüchtlinge, Deserteure und Auswanderer scheint sich die ruffischc
Spitzelei auch mit Spionage und dergleichen zu befassen . Unser
englisches Bruderblatt „Daily Citizen " erklärt : Es ist nicht zwei¬
felhaft , daß die russische Geheimpolizei im Auslande das gefähr
plchste Spionagesystem ist, welches in der Welt besteht .

Badischer Landtag.
In der gestrigen Sitzung wurde die Beratung der

vom letzten Landtag überwiesenen Petitionen been¬
digt , die den Landtag seit anfangs dieser Woche beschäf-
jtigten. Tie Petitionen gaben insbesondere den Genossen
Kolb , Weber , Kurz , Stockinger , Bechtold ,
Geiß , Kramer , Süßkind und Böttger Anlaß ,
die Wünsche der Petenten zu unterstützen. Nach Beratung

,des Voranschlags und des Berichts der Obe r r e ch
nungskammer wurden gestern noch einzelne Teile des
Etats des Finanzministeriums behandelt, von denen be
sonders der des Salinenwesens eingehend bespro
cheN wurde . Besondere Erwähnung verdienen hierbei die
Ausführungen des Genossen Kolb , der sowohl in der
Frage der Lohnbezüge wie in der Frage des Arbeiter¬
ausschusses die Wünsche der Salinenarbeiter lebhaft ver¬
trat .

*
17. öffentliche Sitzung der Zweiten Kammer.

gr . Karlsruhe , 22. Januar 1014.
Präsident Rohrhurst eröffnet die Sitzung um 0,26 Uhr.
Am Regierungstisch : Kommissäre, später Finanzminister

Dr . Rheinboldt .
Im Eingang befinden sich verschiedene Petitionen : des

Eisenbahnkomitees und der Gemeinderäte Merchingen, Bronn¬
acker und Rosenberg um Erbauung einer normalspurigen
Eisenbahn von Rosenberg nach Merchingen ! der
Gemeinderäte der beteiligten Gemeinden um Erbauung einer
normalspurigen Eisenbahn von Schopfheim in daSkleine
Wiesental ; der Gemeinderäte Achdorf und Aselfingen sowie
sonstiger Interessenten wegen Fortführung der Staats¬
straße Wu t a cht a l - A chd o r f ; des Stadtrats Pforzheim ,
zugleich namens der Gemeinderäte der übrigen beteiligten Ge¬
meinden . wegen Erstellung einer Kraftwagenverbin¬
dung Pforzheim - Bauschlott - Bretten ; des Lan¬
desvereins Frauenbildung -Frauenstudium um Verstärkung des
weiblichen Einflusses an den höheren Unterrichtsan¬
stalten durch weitere weibliche akademisch gebildete Lehrkräfte.
— Weiter ist eingegangen ein Bericht der Gr . Oberdirektion des
Wasser- und Straßenbaues (Abteilung für Wasserkraft und Elek¬
trizität ) über den Stand der Elektrizitätsversorgung des Landes ;
,ferner eine Einladung des Gemeinderats der Stadt Meers -
churg zum Besuche der Stadt Meersburg ' anläßlich der dem
Vernehmen nach in Aussicht genommenen Besichtigung der Heil-
ünd Pslegeanstalt bei Konstanz seitens der Stände . — Die Abgg .
Weber u. Gen . reichten einen Antrag , die Einreihung der Stabi
Durlach im Wvhnungsgeldtarif betr ., ein.
Fortsetzung der Beratung der vom letzten Landtag überwiesenen

Petitionen .
Abg . Duffner ( Zentr . ) spricht zum Gesuch um Bau einer elek¬

trischen Bahn von Furtwangen nach Triberg .
Abg . Benedey ( F . Vp . ) befürwortet das Gesuch des Stadt¬

rats Konstanz um Umgestaltung der dortigen Bahnhofsan¬
lage. Es sollte eine Rate in den Etat eingestellt und endlich
Ernst mit dem Projekt gemacht werden. Der Redner verwahrt
sich entschieden gegen eine weitere Hinausschleppung.

Ministerialrat Wolpert : Im Nachtragsetat wird eine Rare
angefordert .

Abg . Martin ( Zentr . ) befürwortet die Petition um eine
Autolinie Ludwigshafen a . S . — Stockach — Tutt -
,l i ngen .

Abg . Schirrmeister (Zentr .) schließt sich dem an.
Abg . Benedey ( F . Vp

' ~

Abg . Zicgelmeyer (Zentr .) spricht im gleichen Sinne .
Abg . Hartmann ( Zentr . ) bittet' bei dieser Gelegenheit, auch

die Interessen von Mingolsheim zu schützen .
Abg . Hertle ( Kons . ) spricht zur Bitte für eine Bahn Mer¬

gentheim — Assamstadt.
Abg. Banschbach ( Kons . ) schließt sich den Ausführungen an.
Abg . Herbster (Natl . ) empfiehlt die Petition für eine Neben

bahn von Schopfheim durch das kleine W i e s e n t a l , wozu
eine neue Petition vorlicgt .

Abg . Reinhardt ( Zentr . ) unterstützt die Bitte um Ausbau
der E l z t a l b a h n. Tie Regierung stellt die Schwrierigkeiten
zu sehr in den Vordergrund .

Abg . Eöhring ( Natl . ) : Tie zu einer Ablehnung kommenden
Gründe der Regierung dürften nicht ganz stichhaltig sein . Die
Bevölkerung hat das größte Interesse daran , mit Freiburg ver
bunden zu werden . Die Bahn läge auch im Interesse der Lan¬
desverteidigung . weshalb das Reich einen Zuschuß leisten sollte .

Abg. Hummel (F . Vp. ) unterstützt ebenfalls die Ausführun
gen. Das Reich sollte Mittel beisteuern.

Abg . Graf ( Zentr . ) befürwortet die Petition um Bau und
Betrieb einer Lokalbahn von Singen durch die H ö r i nach
dem Rhein . Ter Wunsch ist ein alter und berechtigter. Die
Regierung , die einen ablehnenden Standpunkt einnimmt , sollte
der Frage weitere Beachtung schenken.

Abg . Schirrmeister ( Zentr . ) schließt sich den Ausführungen
ans Die Regi- rung sollte dem jetzigen Zustand ein Ende machen .

Abg . Giihring (Natl . ) unterstützt die gleiche Petition . Tic
größten Gegner des Projekts sind die Städte Singen und Ra¬
dolfzell, die sich nicht einigen können.

Abg . Benedey ( F . Vp. ) befürwortet ebenfalls die Petition .
Abg . Morgenthaler ( Zentr . ) spricht zur Bitte der Gemeinde

Ohlsbach um eine Haltestelle.
Abg. Dr . Schäfer ( Zentr . ) dankt für das Entgegenkommen

der Regierung auf die Bitte der Gemeinden Gerlachsheim
und Großrinoerfeld betr . einer Wagenhalle.

Abg . Kolblin lNatl . ) bespricht eine persönliche Petition
Präsident Rohrhurst schlägt bei der nun folgenden Bera¬

tung der Beamtenpetitionen vor , durchweg aus das
Wort zu verzichten und bis zur Beratung der neuen Petitionen
zu warten . Das Haus isi einverstanden.

Es folgte die Beratung der Berichte über die
Oberrcchnungskammcr .

Abg . Neuhaus (Zentr . ) erstattet den Bericht der Budget¬
kommission über den Voranschlag für 1014 und 1015, die
Denkschrift über die Ergebnisse der Rechnungsabhör in den
Geschäftsjahren 1011/12 und 1012/13 und die Rechnungen
über die Einnahmen und Ausgaben für die Jahre 1011 und 1012.
Die Rcchnungskontrolle ergab keinerlei Anstände. Die Kom¬
mission beantragt , die Rechnungen für 1011 und 1012 für unbe¬
anstandet zu erklären . Die Kommission stellt weiter den An¬
trag , die Kammer wolle den Voranschlag Großh. Oberrechnungs¬
kammer für 1014 und 1016 mit einer Ausgabe von jährlich
138 130 Mk . und einer Einnahme von jährlich 260 Mk . geneh¬
migen.

Abg . Wittemann (Zentr . ) wünscht bei der Einzelberatung ,
daß der Präsident der Oberrechnungskammer sein Ressort vor
der Kammer vertritt .

Finanzminister Dr . Rheinboldt : Es war bisher üblich, daß
der Finanzminister dieses Ressort vertrat . Die Frage wird
>edock geprüft werden .

Abg . Hummel (F . Vp. ) : Was Abg . Wittemann sagte , regte
ich schon früher an und sollte erfüllt werden. Man müsse der
Oberrechnungskammer die Bedeutung schaffen, die ihr gebührt.

Die Positianen werden genehmigt.
Es folgt die Beratung folgender Titel aus dem Voranschlag

deS Finanzministeriums :
Saliuenverwaltung , MLniverwaltung , Allgem. Kassenverwal-

tun », Verschiede « « und zufällige Ausgabe« .
Abg. Dr . Schofer (Zentr . ) erstattet den Bericht der Budgel-

kommission . Das Budget der Saline von Rappenau
weist einen Ausfall von 38 006 Mk . auf , was sehr bedauerlich
ist . Die Zahl der Arbeiter in Rappenau ist um 1000 vermehr!
worden. Es ist anzunehmen , daß aus Rappenau eine ganz mo¬
derne Saline gemacht wird . Erfreulich wäre , wenn wir einen
Fond hätten , aus dem wir die Mittel für Neuanforderungennebmen könnten. Tie Regierung hat nun einen Posten einge¬
stellt. Die Kalibohrungen gaben gute Ergebnisse. Der Redner
stellt den Antrag , die Titel zu genehmigen.

Abg . Sidler ( Natl . ) bittet beim Salinenbau in Rappenau ,
die einheimischen Firmen zu berücksichtigen . Die Anlagen in
Rappenau sollten verbessert werden . Der Redner trögt einige
Wünsche der Gemeinde Rappenau vor. Die Gemeinde hat we¬
gen der Saline große Ausgaben gehabt. Die Heilerfolge in den
Anstalten sind gute . Man sollte die Anstalt in gleichem Matze
wie Dürrheim berücksichtigen . Die Arbeiterschaft erhielt auf ihre
Eingaben betr . Gehalt und ArbeiterauSschüsse noch keine Ant¬
wort . Die Wünsche der Arbeiter sind gerecht und billig.

Abg . GSrlacher (Zentr .) freut sich über die Einstellung von
60 000 Mk . für ein Inhalatorium und Dampfbad in Dürrheim .Eine gründliche Reform isi bei beiden Salinen , Rappenau und
Dürrheim , notwendig . Ein Flickwerk hilft nichts . Die bad . Re¬
gierung schuf sich durch dos Solbad in Donaueschingen selbsteine Konkurrenz . Den Donaueschingern wurden Bohrungenerlaubt , den Villingern nicht . Auch die Zugverbindungen nach
Dürrheim sollten besser werden. Bei dem nächstes Jahr zuerbauenden Konversationshauses sollte der Staat der Gemeinde
entgegenkommen.

Abg . Dr . Wagner (Natl .) gibt einen historischen Rückblick
auf das Salinenwesen in Baden . Der Mangel einer kauf¬
männischen Buchführung macht sich beim Solinenwesen bemerk¬
bar . Mit dem nunmebr zu schaffenden Fonds wird nun hier
ein neuer Weg eingeschlagen. Durch den Besitz von Salinen
bekommen wir einen Einfluß auf den Salzmarkt . Es ist zu
begrüßen , wenn der Staat selbst die Heilmöglichkeiten der
Solen ausnützt . In Dürrheim sind jedoch Staatsmittel in einer
Höhe festgelegt worden , die mir bedenklich erscheint . Villingen
Kirnach mit seinem Wald , oder Donaueschingen wäre geeigneter.
Die Regierung sollte nicht engherzig sein , wenn auch andere
Gemeinden Sole bauen .

Abg . Schöpfte (Kons. ) freut sich über die Reformierung der
Solbäder .

Abg . Kalb (Soz .) :
Ich möchte meiner Genugtuung über die Reformierung

unserer Solbäder ' Ausdruck geben . Es hört sich sehr schön an,
wenn gesagt wird , die Löhne in Rappenau seien gestiegen .
Dies besagt jedoch nichts. Die heutigen Löhne in Rappenau
genügen ganz und gar nicht . Man sollte hier den Wünschen
der Arbeiter weitgehendst entgegenkommen. Ebenso sollten die

spriwt im gleichen Sinne . Durch
die Linie wird verhindert , daß sich der Verkehr nach Württem -
berg zieht.

Abg . Dr . Schofer (Zentr ) unterstützt die Bitte um BanjWünsche der Arbeiter in der Frage des Arbeiterausschusses kl¬
einer Eisenbahn von Königheim über Giffigheim nach ' füllt werden . In anderen Staatsbetrieben bestehen diese Aus-
Hardt h c i m. Das ständige HinanSschieben der Erfüllung der . schüsse auch. Die nunmehrige Jnteressicrung der Beamten am
Wüniebe der Bevölkerung bedeutet eine Verhöbnuna derselben. >Salzverkauf wird sicher fördernd aus di« Rentabilität wirken.

Auch sonst sollte man die Beamten am Verkauf zu interessierenversuchen. Nachdem in unsere Solbäder viel Geld hineinge¬
steckt wurde , sollte man sie so hoch als möglich bringen.

Abg . Köhler (Zentr . ) hält die Jnteressicrung der Beamten
am Salzvcrkauf für begrüßenswert . Zum Reichskaligesctz sollteeine Novelle geschaffen werden , in der die badischen Verhältnisse
berücksichtigt werden.

Abg . Eörlacher (Zentr .) polemisiert gegen den Mg . Dr .Wagner und weist darauf hin , daß sich Dürrheim völlig allein
entwickelt hat.

Minister Dr . Rheinboldt gibt seiner Freude darüber Aus¬druck, daß die verschiedenen Neuerungen bei den Salinen Zu¬stimmung fanden . Tie ortsansässigen Unternehmer werden bet
Vergebungen möglichst berücksichtigt . Bei den Lohnverhält,
nissen der Arbeiter in den Salinen wird eine Neuregelung er¬
folgen. In den letzten Tagen ist der Entwurf einer neusn
Lohnordnung fcstgestelli worden , der in den nächsten Tagen ge-
prüft wird . Das neue Dampfbad in Dürrheim wiod in der
nächsten Saison bereits benützt werden können . Der errichtete
Erneuerungssond ist für beide Salinen bestimmt. Zuerst wirddas wichtige Rappenau umgebaut , dann kommt Dürrheim andie Reihe . Einen weiteren Nachtrag für , Dürrycim , wie eSAba. Görlacher wünscht, kann ich nicht einstellen. Donaueschingenverdient infolge seines großen Unglücks weitgehendste Berück,
sichtigung . Den Wünschelrutengängern , auf die Abg. Görlacherhinwies / bringen wir volles Interesse entgegen. Bis jetzt habenwir sie jedoch noch nicht gebraucht. Dem Bad in Dürrheimfehlt nicht in dem Maße die Grundlage für eine gute Ent¬
wicklung , wie Abg. Dr . Wagner meinte . Es wird von sehrvielen Aerzten empfohlen. Die Regierung würde sich einer
Unterlassungssünde schuldig machen , wenn sie die Heilkräfteunserer Salinen nicht benutzen würde. Zu dem Wunsch deS
Abg . Kolb, die mit dem Verkauf betrauten Beamten bei Ver.
käufen nicht nur bei den Salinen , sondern auch bei anderenwerbenden Unternehmungen zu interessieren , ist zu bemerken ,daß dies bereits geschieht . Di« Mängel des Kaligesehes sollen
dadurch beseitigt werden , daß man das Entstehen neuer Unter,
nchmungen noch mehr verhindert . Wir wehrten uns in Berlin
entschieden und wir hatten Erfolg . In Baden wird dahereine Anzahl von Kaliwerken errichtet werden. Ich hoffe, daßder Reichstag gegen diese Ausnahme keine Einwendungen
macht .

Abg . Röckel (Zentr . ) tritt für eine stärkere Reklame derSaline Rappenau ein . Ein besserer Zuganschluß wäre zu be¬
grüßen .

Abg . Dr . Wagner (Natl .) : Der Staat sollte auch für dieanderen Salinenunternehmungen , die Heilzwecken dienen, ein.treten , bezw. diese nicht belasten. Angesichts der Bewilligungder großen Mittel , sind die Wünsche Donaueschingens be-
rechtigt .

Abg . Siedler (Natl .) tritt für die Bahnverbindung nachRappenau ein.
Berichterstatter Dr . Schofer (Zentr .) : Ich lasse mich in der

Fürsorge für die Arbeiter von niemand übertreffen . Nur mußman berücksichtigen , wie die Lohnerhöhungen auf die anderenArbeiter der Gegend wirken . Für die ArbeiterauSschüsse trete
ich ein.

Di« Positionen werden genehmigt .
Unterzeichnet von den Vertretern aller Parteien ist ein

Antrag eingegangen , die großh. Regierung zu ersuchen , bei § eder Vollzugsverordnung des Weinsteuergesetzes im
Absatz 3 zu dem Wort ,L8aff«rzuguß " noch das Wort .Wasser-
zusatz " hinzuzusehen .

Abg . Kopf (Zentr . ) fragt nach dem Stand der . Wahlprü-
jungen , bezw . den Erhebungen hierüber an und bittet um Mt -
teilung , ob die Untersuchungen noch nicht erledigt sinv.

Präsi -dent Rohrhurst teilt mit . daß die Akten noch nicht ein.
gegangen sind .

Nächste Sitzung : Freitag vormittag 5410 Uhr .
Tagesordnung : Nachweisungen über die Staatsgelder ;vergleichende Darstellung über die Budgctsätze ; Interpellation
der Abg . Köhler u . Gen . , R . ichsvergütung an Baden für Er .
Hebung der Zölle und Reichsstcuern betr. ; Interpellation der
Abg . Dr . Koch u . Gen . Benachteiligung Badens durch die
Reichseisenbahnen betr .

Schluß der Sitzung : Uhr.

Bon den Abgeordneten Weber (Soz .) und Genossen ging
folgender Antrag ein :

Die Einreihung der Stadt Durlach im Wohnnngsgeld-
tarif betr .

Die zweite Kammer wolle die großh. Regierung ersuchen,die Stecht Durlach in die erste Klaffe 'des Wohnungsgeld,
tarifs einzureihen .

*
In der Budgetkommissio »

legte heute das Ministerium des Innern einen Bericht deck
Landrswohnungsinspettors über dessen Tätigkeit vor . Sodanir
wurde über die vergleichende Darstellung der
Budgetsätze der Rechnungsergebnisse für die Fahre
1911/12 beraten . Auf Anfrage , worauf die starke Ueberschreitung
des Budgetpostens für die Anschaffung von Schreibmaschinen
zurückzuführen sei . erklärte die Regierung , daß dies auf die
überaus starke Vermehrung der Geschäfte zuvückzusühren sei.
Diese Geschäftsvermehrung hat auch eine erhebliche Vermeh¬
rung der Einnahmen der Justizverwaltung zur Folge gehabt.
Eine Ueberschreitung von über 255 000 Mk . weist das Budget
der Polizei und inneren Verwaltung auf . In der Kommission
wird die Ueberschreitung zum Teil auf das polizeiliche Regie-
ren und Reglementieren zurückgcführt. Dieser Tatsache müsse
man bei Behandlung der Frage der Vereinfachung der Staats¬
verwaltung ein besonderes Augenmerk widmen. Ferner wird
dem Wunsche Ausdruck gegeben, bei Aufstellung des Budgets, wo
voraussichtlich eine Vermehrung der Geschäfte zu erwarten ist,über die Rcchnungsergebniffe hinauszugchen . Der Finanz¬
minister erklärte , -daß diesbezügliche Anweisungen an die Mini-
sterien ergangen sind . Bei den Steuer st rasen hat sich in
den Jahren 1011/12 ein Mchrergebnis von rund 300 000 Mk.
ergeben. Das Mülheimer Eisenbahnunglück hat eine Ueber¬
schreitung von 1160 000 Ml . verursacht. Die Kommission
erhebt gegen die vergleichende Darstellung der RechnungSergeb -
nisse keine Beanstandung . Die Denkschrift der Regierung über
denselben Gegenstand wird zur Kenntnis genommen. Eine
größere Vereinfachung der vergleichenden Darstellungen ist nicht
möglich , mit Ausnahme der Nachweisungcn über die Rechnun¬
gen des Domäncngrundstocks . Die Kommissiqn stimmt dem
Vorschlag der Regierung über die geplante Vereinfachung zu .

Sodann wird die Beratung des Budgets des Finanz¬
ministeriums fortgesetzt. Die Titel X , XI und XII Ruhe-
gehalt rc . werden unbeanstandet genehmigt. Die für die Witwen
und Waisen vorgesehene UntcrstützungSsumme ist um 60 000
Mark erhöht worden , um die Beihilfen reichlicher zu bemessen.
Nach Mitteilungen der Regierung wird zurzeit geprüft, ob in
bestimmten Fällen von dem Nachweis für die Bedürftigkeit ab-
gesehen werden soll. Bei Altwitwen mit niederer Pension
sollen die Erhebungen von Amtswcgen erfolgen.
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Bei btt Beratung des Budgets der Forst - und Do¬

mänenverwaltung wird aus der Mitte der Kommission
ein« stärkere Vermehrung der Stellen für Forstbeamte ge¬
wünscht. Im diesjährigen Budget sind 3 Stellen mehr ange¬
fordert. Der Verein der Forstbeamtcn wünscht eine Ver¬
mehrung der Stellen von 3 aus 12 . Der Ftnanzminister er«
klärt , er könne zu einer größeren Vermehrung dieser Stellen
seine Zustimmung nicht geben. Die Anstellungsverhältnisse
der Förster leiden unter der zu großen Anzahl der früher aus¬
genommenen Anwärter . Der Wunsch nach einer Vermehrung
der Zahl der zweiten Beamten bei den Beziüksforstverwal-
tungen stößt bei der Regierung auf Bedenken, weil man damit
den Grundsatz durchbreche , daß nur nach Bedürfnis neue Stellen
geschaffen werden sollen . Auf eine Anfrage , jb das Gerücht, daß
die Abteilung für das Forststudium an der technischen Hoch¬
schule aufgehoben werden soll, auf Tatsache beruhe, erklärt der
Finanzminister , daß ihm davon nichts bekannt sei. Im übrigen
sei eS kein Jdealzustand , daß die badischen Forstbeamten alle
an derselben Hochschule studieren. Die Anstcllungsverhältniffe
der Finanzpraltikanten sei noch erheblich schlechter, als die der
Forstbeamten .

Zurzeit werden nicht mehr wie 1 oder 2 Studierende bei
der Forstakademie ausgenommen , die sich vorher beim Finanz¬
ministerium anmelden. Er werde dabei eine gründliche Aus¬
wahl getroffen , so daß der dlumerur ckonru« keine schablonen¬
hafte Anwendung finde. Ein« Resolution , im Nachtragsbudget
3 weitere Stellen anzufovdern , wird mit allen gegen 6 Stim¬
men abgelehnt . Die Unterrichtskurse für die Forstwarte
haben sich sehr gut bewährt .

Bei der Staatsbrauerei RothauS hat die Re¬
gierung zur Förderung des Betriebs die Gewinnbeteili¬
gung eingeführt . Der Braumeister erhält 1 % Prozent am
rechnungsmäßigen Reinertrag . Zwei weitere Beamte erhalten
als Vergütung der Führung der Bierniederlagcn in Frei¬
iburg und Bonndorf '/>» Pf . pro Liter . Der Bierabsatz
hat sich erheblich gesteigert. Es sind in diesem Budget 718 360
Mark Einnahmen vorgesehen gegen 817150 Mk. im letzten
Budget . Die Ausgaben und Einnahmen für den Etat der Forst-
und Domäneverwaltung werden genehmigt.

Sadische Politik.
Der Umfall der Nationalliberalen .

Die liberale „Bad . Presse '' begrüßt den Beschluß
oer Budgetkommission, da der frühere von „unhaltbaren
Voraussetzungen" ausgegangen sei. Einen Fehler anzuer¬
kennen und gut zu machen sei ein Beweis der „Einsicht
und Besonnenheit"

. Das Blatt sucht der Annahme vor-
zubeugen, daß die Gesandtschaft in München eine partiku -
laristische Tendenz gegenüber dem Reich haben könne ; das
sei ausgeschlossen schon durch die Tatsache, daß die Ge¬
sandtschaft in München von Friedrich l . errichtet wurde.

Die „Bad . La n d eszei tu n g " meldete die Geneh-
migung mit Fettschrift, enthält sich aber jeder Erklärung .
Die Nationallibcralen wollen erst in der Verhandlung im
Hause ihren Umfall entschuldigen. Die B . N . C . schreibt
nämlich : „Die nationalliberalen Mitglieder der Budget¬
kommission haben sich für die Aufrechterhaltung der Mün¬
chener Gesandtschaft ausgesprochen. Die Beweggründe
hierfür wird der Parteichef Abg . Rebmann im Ple¬
num ausführlich darlegen .

"
Natürlich jubelt die Zentrumspresse . So sagt der

„F r e ib . Bot e"
: „Es kommt genau so, wie wir kürzlich

angedeutet haben : die „Neulinge " in der Fraktion , dar¬
unter insbesondere die mit Zentrumshilfe gewählten
nationalliberalen Abgeordneten, haben ihren Einfluß in
der Fraktion nach der rechten Seit « hin geltend gemacht " .
Mit Hohn und Spott werden dann noch Rebmann und
Rohrhurst vom Boten begossen.

Tatsächlich ist dieser Spott verdient , wenn die natio¬
nalliberale Fraktion — was leider zu erwarten ist auch
im Plenum für die Bewilligung der Münchener Gesandt¬
schaft stimmt.

Zunahme der Industrie in Bade«.
Die soeben erfolgte Veröffentlichung über die am

1 September v . Js . vorgenommene Zählung der Gewerbe¬
betriebe, die der Gewerbeaufsicht unterstehen, beweist , daß
die Industrialisierung Badens ständig vorwärts schreitet .
Man zählte 17 209 Betriebe mit 291 961 Beschäftigten.
Die Zahl der letzteren ist seit 1912 um 8149 gestiegen , die
Betriebe haben sich um 629 vermehrt . Die größte Arbei¬
terzahl entfällt auf die in Baden stark verbreitete Dabak-
industrie ; sie beschäftigt 42 066 , in der Hauptsache weib¬
liche Personen . Dieser folgt das Metallgewerde mit
38 803 , in welchem allein die Pforzheimer Gold- und Sil -
berwarentndustrie 23 225 Personen stellt . In der Textil¬
industrie sind 86 668 , im Baugewerbe 21 516 Arbeiter und
Arbeiterinnen tätig . Charakteristisch ist die starke Indu¬
strielle Tätigkeit der Frauen ; eS wurden in den Be-
trieben mit mindestens 10 Arbeitern 86 027 Arbeiterinnen
beschäftigt . 26 074 von ihnen find verheiratet ; eS wird
also die weibliche Jugend zur Jndustriearbeit stark heran-
gezogen .

‘ D , welche Lust Soldat zu sein!
AuS Billingen kommt die Meldung , daß das bekannte

Schreckensurteil deS Kriegsgerichts gegen den Musketier
Bertsch bestätigt wurde . Das Oberkriegsgericht, das
vorgestern in den Militärbaracken in Villingen seines
Amtes waltete , kam nach neunstündiger Beratung in der
Berufungssache deS Soldaten Bertsch zu dem Ergebnis ,
daß dieser arme Teufel für sein in völliger Trunkenheit
begangenesVergehen für volle fünfJahre ins Gefäng-
nis wandern muß.

Bertsch hatte bekanntlich an einem der ersten Sonn -
tage im Oktober in einem Streitfälle zwischen Unteroffi¬
zieren und Zivilisten den letzteren beizustehen. Dabei kam
es so weit , daß Bertsch einem Sergeanten das Seiten¬
gewehr auf den Kopf schlug, wodurch einige leichtere Der-
letzungen entstanden.

* Vergleicht man diesen Fall mit dem deS Leutnants
b. Forstner , der für ähnliche Verletzungen eines halblah-
men Schusters frei auSging , so drängen sich einem
recht viele Gedanken auf . — Bertsch will Revision an das
^ eichSmilttärgericht einlegen.

Von der Dillinger Garnison wird der Freib . „Volks-
,wacht " noch eine andere Angelegenheit witaeteilt . Am

letzten Sonntag sind zwei Rekruten des dortigen Batail¬
lons fahnenflüchtig geworden. Nachforschungen

innerhalb der Stadt führten zu dem Ergebnis , daß man
wohl die Uniformen, - nicht aber die Ausreißer auftand .
Die Ursache dieser unüberlegten Tat dürfte wohl in den
allgemein schweren Strapazen , verbunden
mit der wochenlangen Kälte und in der als allge¬
mein minderwertig bezeichneten Ko st zu
suchen sein . Gerade über das letztere gehen seit Wochen
ständig Klagen ein. Die gegenwärtige grimmige Kälte ist
überhaupt ein böser Gast für unsere Soldaten . Insbe¬
sondere beklagt sich die zur Wache abkommandierte Mann¬
schaft. Beschwerden aller Art , hauptsächlich aber Unter¬
leibsschmerzen , treten massenhaft auf .

Zur Petition des badischen Lehrervereins .
Wie in unserer gestrigen Nummer mitgeteilt , bean¬

tragt eine Eingabe an die Zweite Kammer die Ein -
reihung der Hauptleh rer und Hauptleh¬
rerinnen in den Gehaltstarif , so daß sie die
nämlichen Bezüge erhalten , wie „an Vorbildung gleich¬
zuachtende " Beamte . Auch die unständigen Lehrer und
Lehrerinnen sollen den Beamten gleichgestellt werden.
Weiter wird verlangt die Durchführung des 8 26 des
Schulgesetzes , wonach soviele Lehrkräfte anzustellen sind ,
daß nicht mehr als 70 Kinder auf eine Lehrkraft kommen .
Sollten die Wünsche nicht gleich durchzuführen sein , so
wird um Abänderung der Uebergangsbestimmungen zu
oem Gesetz von 1910 gebeten. Zu dieser vom badischen
Lehrerverein ausgehenden Eingabe wird bemerkt , daß der
Kath . Lehrerverein die Aufnahme der Lehrer in
den Gehaltstarif nicht erstrebt.

Die Lehrer sind natürlich von dieser Stellungnahme
deS dem Zentrumskarren nachlaufenden Kath . Lehrer¬
vereins nicht sonderlich erbaut . So schreibt ein Lehrer der
Freib . „Volksmacht " : „Beim Lesen Ihrer Notiz aus
der „Neuen WaldShuter Zeitung "

, daß die Lehrer viel zu
günstig gestellt und es in Freiburg auf 4600 Mk. brächten,
dagegen ein Landwirt viel schlechter gestellt sei (die „Volks-
wacht" hat erfreulicherweise diese Auffassung zurückgewie¬
sen) , erinnerte ich mich einer früheren Zentrumsversamm¬
lung , in welcher der „vielverehrte und gerechte" Zentrums -
führer Herr W a ck e r es über sich brachte , die Lehrer wegen
ihrer Gehaltsforderungen die „Unersättlichen und
E w i g - Un z u f r i e d e n e n " zu nennen . Er forderte
damals eneraisch mehr Rücksichtnahme auf die Steuerzah¬
ler . Aehnlich wie die Stellung des Herrn Wacker ist die
Haltung der gejamten Zentrumspresse zur Lehrerfrage .
Wir Lehrer fragen uns auch , wie es Kollegen von
uns fertig bringen können , in den Kath .
Lehrerverein einzutreten . Sie sind ja doch
nur die Handlanger der Zentrumsführer ."

Sehr richtig!

Deutscher ireichstag.
Berlin , 22 . Januar .

Am Bundesratstisch ist Staatssekretär Dr . Delbrück er¬
schienen .

Vizepräsident Dr . Paasche eröffnet 1 Uhr 80 die Sitzung .
Die zweite Beratung des

Etats des Reichsamts des Inner «
ivird beim Titel Staatssekretär fortgesetzt . Bis heute
liegen 12 Resolutionen vor.

Abg . Rowicki (Pole ) spricht bei großer Unruhe im Hause
und führt auS : Die polnischen Berufsvereine werden von der
Polizei vielfach als politische Vereine behandelt. Bon wirt¬
schaftlichen Vereinen wurde auch die Einreichung von Mitglie¬
derlisten verlangt .

Abg . Dr . Haegy (Elf . Zentr . ) : Auch wir wollen die bis¬
herige Wirtschaftspolitik beibehalten . Die reich«ländische In¬
dustrie und unsere Landwirtschaft haben natürlich trotzdem einige
Wünsche . So geht bei uns das Verlangen nach Erleichterung
der Anfuhr von Zugvieh aus Frankreich und der Schweiz und
ebenso auch der Futtermittel . In Elsaß -Lothringen als Grenz -
land, wo sich die politischen Spannungen besonders bemerkbar
machen , haben sich die Dinge nicht so günstig entwickelt . Deshalb
haben wir besonders das Bedürfnis nach Frieden und Entspan¬
nung . Unangenehm bemerkbar haben sich von neuem die neuen
Reichssteuern auf das Vermögen deS Landes gemacht . Zudem
ist die Militärbegeisterung bei uns nicht groß. Viele sind sogar
der Ansicht , daß die neuen Militärlasten nicht notwendig sind.
Der ffinanzminister Elsaß -Lothringens hat ein Lamento über
die mißliche Lage der Land^ finanzen infolge der fortwähren¬
den Eingriffe deS Reichs in die Steuerverhältnisie Elsaß .
Lothringens angestimmt . Elsaß -Lothringen ist in den letzten
Jahren langsam verarmt . 227 Millionen sind infolge Erbschaft
allein ins Ausland gewandert neben anderen unkontrollierbaren
Summen . Diese Erscheinung hat besonders der Bürgermeister
von Metz hervorgehoben. Eine alte Forderung ist , daß die für
da- Reich für die Steuer - und Zollerhebungen gemachten Aus¬
gaben in voller Höhe vergütet werden. Uns fehlt das kommer¬
zielle Hinterland ; wir sind von diesem durch Zollgrenzen abge
sperrt. Dazu kommt die starke Belegung det Landes mit Mili¬
tär und die Teuerung aller Lebensmittel . Seit Jahren ver¬
langen die Handelskammern ein Konsulat . Der Handel Elsaß -
Lothringens rechtfertigt diesen Wunsch Jetzt besteht der ' Miß
stand, daß die Ursprungserzeugnisse für das Reichrland hier in
Berlin bei der französischen Botschaft bestätigt werden muffen.
Man sagt , die Voraussetzung dieser Forderung wäre die Ercil^
tung eines französischen Konsulats in Elsaß -Lothringen . Das
sei gefährlich. Deutschland könne auch nickt die Auswahl der be¬
treffenden Personen überwachen und verhüten , daß eine Zen¬
tralstelle für französische Wühlereien entsteht, wie ein süddeut¬
sches Matt befürchtet hat . Frankreich hat Unrecht , wenn eS bei
der Zollabfertigung gegenüber Deutschland Schwierigkeiten rn
den Weg legt. Deutschland ist doch für Frankreich ein außer¬
ordentlich guter Kunde . ES ist zu wünschen , daß die Zollver-
Handlungen mit Frankreich wieder ausgenommen werden und
ein Verständigung erzielt wird . Wir haben ein besonderes Jn -
tereffe daran , freundschaftliche Handelsbeziehungen mit Frank¬
reich zu unterhalten . Erfreulich ist. daß der französische Präsi¬
dent Poinearö eine Einladung deS deutschen Botschafters ange¬
nommen hat . Das wird zur Besserung der diplomatischen Be¬
ziehungen beitragen . Die Ablehnung der Mosel- und Saar¬
kanalisation ist im Interesse der elsaß- lothringischen Erzlager
zu bedauern . ES handelt sich hier um einen Schatz . der auf 100
Jahre ausreicht . Frankreich plant eine Kanalisation der Marne .
Wenn Luxemburg die Maas kanalisiert und eine Verbindung
mit der Marne herstellt , dann werden die elsaß- lothringiscken
Minetteerz -Jntereffenten geschädigt . Man sollte es Elsaß-
Lothringen nicht unmöglich machen , seine Milliarden -Kalisckätze
entsprechend zu verwerten . Wir erwarten , das die Reichsleitung
bei der bevorstebenden Kaligesetznovelle ^ siak>Lothringen eine

entsprechende Vergünstigung zuteil werden läßt und so eine un¬
parteiische Revisionsinstanz bringt in bezug auf die Ouoten »
frage. Auch für Elsaß-Lothringen ist dar letzte Jahr eine schlechte
Weinernte gewesen. Könnte nicht das Reich Prämien für eine
wirksame Bekämpfung der Reblaus auSwcrfen ? Wir wünschen
dringend , daß daS Reich von seinem Rigorismus zurückkommt
und unS nicht zwingt, jährlich Hunderttausende für das AuS-
rodungSvcrfahren auszugeben . Das Beste ist das VcredelungS-
verfahren auf Grund der amerikanischen Reben. Auch wir ver¬
langen Schutz für den D telstand.

Die Herabsetzung der Altersgrenze bei der Altersversiche¬
rung von 70 auf 6b Fahre hätte schon längst erfolgen sollen.
Auf die paar Millionen darf eS nicht ankommen. Auch bei der
Jnvalidenrentenfestsctzung wird viel zu rigoros verfahren . Die
Ausdehnung der Krankenversicherung auf die Dienstboten w 'rd
auch von unseren Haushaltungen als eine drückende Steuer
empfunden . Ich hoffe , daß die vorgetragenen Wünsche der
elsaß- lothringischen Bevölkerung bei der Reichsverwaltung wohl¬
wollende Ausnahme und Berücksichtigung finden werden.

RrichSbankpräsident Havenstein : Tie gegen die Diskont¬
politik der Reichsbank erhobenen Angriffe sind unbegründet
Im vorigen Jahre wurde die Erhöhung unseres Diskonts durch
die hohe wirtschaftliche Konjunktur , andererseits durch die infolge
der Bakkankrise hervorgerufene Beunruhigung deS Geldmarkts
bedingt. Als sich diese Spannung löste, entstand eine neue
Spannung zwischen der Türkei und Griechenland. Erst aus -« Oktober schien diese Gefahr beseitigt. Dann kamen hohe

derungen deS kommunalen Geldmarkts . Die gleichen
Verhältniffe sehen wir im Ausland . Die Entwicklung der Ver¬
hältnisse hat gezeigt, daß die Politik der Reicl-Sbank richtig ^ cr
Wenn durch den Hohen Bankdiskont die wirtschaftliche Unterneh¬
mungslust nicht gefördert worden ist , so hat sie doch auch keine
Schädigung erfahren . Wenn der Baumarkt noch darniederliegt ,
so ist das keine Folge der Politik der Reichrbank. Deutschland
ist wirtschaftlich und finanziell vorwärtsgeschritten . Wir sind
vom Ausland unabhängig geworden. Wir sind ernsten W - llenS ,
der schaffenden Arbeit den hohen Diskont nicht länger auszucr -
legen, als es notwendig ist. Wir sind bemüht, unser wirtschatt-
liches Leben gesund zu erhalten . WaS den Goldbestand der
ReichSbank betrifft , so frage ich Eie , welchen Zeitpunkt soll di«
Reichsbank benutzen , wenn nicht ein Jahr gewaltiger Export-
tätigfeit , daS die Goldeinfuhr in hohem Maße steigert. Hätten
wir diese Politik nicht befolgt, so hätte man unS zur Zeit der
nationalen Gefahr die schwrste Vernachlässigung unserer Pflicht
vorgeworfen.

Abg . Dr . Werner -Gießen (wirtsch. Vgg.) : Der Mittelstand
muß gegen- die Sckmutzkonkurrenz und die Pfuscherei geschützt
werven. Der bestehende Befähigungsnachweis ist auszudehnen .
Schon vor längerer 1)ett habe ich in einer kurzen Auflage wegen
des offiziösen Nachrichtenbureaus angeflagt , ohne von der Re-
gierung Auskunft erhalten zu haben . ES scheint daher richtig
zu sein , daß ein internationaler Konzern unter jüdischer Ober¬
leitung besteht . DaS Gesetz gegen den unlauteren Wettbewerb
versagt vollständig. Wir Eilten an unserer bewährten Schutz¬
zollpolitik fest . Di« Beamten - und Arbeiterkonsumvereine müs-
sen im Interesse deS Mittelstandes beseitigt werden.

Abg. Heine (Soz .) :
Das Geschrei über das Verbot des StreKpostenstehenS

und
das KoalitionSrecht

ist jetzt Mode geworden. DaS Koalitionsrecht ist den Reaktiv,
närcn verhaßt , weniger wegen seiner wirtschaftlichen Folgen,
sondern als der Ausdruck der Freiheit und Willenskraft des
Volkes . Die Herrenmenschen wollen überhaupt nicht, daß ein
Teil deS Volkes seine Forderungen selber vertritt und mit
Zwangsmitteln durchsetzen kann. Darin erblicken sie eine
Untergrabung deS Staates . In diesem Geschrei kommt ein
volksfeindlicher Trieb zum Ausdruck. Solche Dkodcfragen
pflegen sich zu wiederholen wie die zirkuläre Geisteskrankheit,
von denen die Merzte sprechen . Wir haben das schon erlebt bei
der Zuchthausfrage . Das begann damit , daß jemand
eine Rede hielt , in der die Arbeitseinstellung und die Ueber -
redung dazu mit Zuchthaus bestraft werden sollte. Man wußte
gar nicht , wie man dazu kam , bis man erfuhr , daß der gute
alte Pastor v . Bodelfchwingh geklagt hatte, daß bei ihm ein

US nicht fertig geworden war , weil die Arbeiter streikten ,
as ZuchthauSgesetz » änderte in den Papierkorb und eS gingen

14 Jahre auch ohne eS . Jetzt soll er wieder eingcbracht weiden
hoffentlich mit demselben Ergebnis wie früher . Ich b e st r e t t c
nicht , daß Gewalttätigkeiten Vorkommen . Sie
kommen auch bei Kirchweihen und anderen Gelegenheiten vor.
Auch in Gasthöfen wollen Sie deshalb den Schnapsausschank
verbieten ? (Heiterkeit . ) Wenn Hunderte und Tausende strei¬
ken, gibt es auch rohe und gewalttätige Naturen . Diese sind
meisten- schon wegen Gewalttätigkeit vorbestraft. Die Streik¬
leitungen tun was sie können, um solche Leute von verantwort ,
lichen Stellen fcrnzuhalten . Bei den meisten Fällen handelt
eS sich ja nur um derbe Worte . Die Herren im Landtag und
sonstwo sollen sich doch nicht vom Standpunkt ihrer guten
Kinderstube über jedes kräftige Wort aufregen . Wenn unsere
Offiziere in den Kasernenhöfen wie die Rohrspatzen schimpfen ,
dann bezeichnet man das al » flische Jugendlichkeit usw . Die
Sozialdemokratie ist seit langer Zeit bestrebt , di« Jugend zu
bilden. Stören Sie sie nicht dabei, dann werden auch die Roh¬
heiten bei Streiks aufhören . Die wohlauSgebildet« Organi -
sation ist imstande, Ausschreitungen zu verhindern und ihnen
vorzubeugen. Sie hat selbst daS größte Interesse daran . Me
Fälle , wo wirklich durch Führer von Streiks Ausschreitungen
brgangen oder unterstützt worden find , sind minimal . Jeder
Streik beginnt mit einer Warnung vor Ausschreitungen. Alle
Vorgänge beweisen, daß die wirklichen Mitglieder der Or¬
ganisation nicht an den Ausschreitungen beteiligt waren . Im
Verhältnis zu der Zahl der bei Lohnkämpfen Beteiligten ist die
Zahl und die Schwere der Exzesse unbedeutend. Der Einfluß
der Organisation und ihre Schulung ist in den letzten 20 bis 80
Jahren unverkennbar geblieben. Die Ausschreitungen treten
immer erst dann ein, wenn die Arbeiter von der Verzweiflung
erfaßt werden, daß sie ihr Ziel auf geordnetem Wege nicht er-
reichen . Diese Verzweiflung entsteht dadurch, daß die Arbeiter
die persönliche

Stellungnohmr der Behörde»
sehen , daß sie sehen , recht bekommen sie doch nicht . In Moabit
würde eS nie zu Ausschreitungen gekommen sein ohne daS bis
zur Lächerlichkeit und andererseits bis zur Provokation unge¬
schickte Verhalten der Polizei . Unter dem Vorgeben des Schutzes
der Ordnung und der Ruhe stellen sich die Behörden auf Seiten
der Arbeitgeber . Sie führen den Arbeitgebern Streikbrecher
zu und suchen auf unehrliche und flrupellose Weise den Arbeitern
Schaden zu tun . (Vizepräsident Dove : Sie dürfen nicht auf
diese allgemeine Weise ein herabsetzendes Urteil über die Be¬
hörden aussprechen.) Ich bin gern bereit , dieses Urteil auf die
Stelle einzuschränken, wo diese Dinge wirklich vorgekommen
sind . (Heiterkeit .) Ein Mitglied dieses Hauses, ein früherer
Staatssekretär , hat die Streikbrecher als 'besonders nützliche
Elemente für den Staat bezeichnet . Ich gebe gern zu , daß unter
den Streikbrechern sich auch anständige Leute befinden, aber in
der Zeit des Unfriedens füllt sich der Streikbrecher die Taschen ,
indem er keine Beiträge für eine Organisation zahlt , und wenn
der Streik auSbricht. füllt er sich wieder die Taschen , denn der
Arbeitgeber zahlt dann gerne doppelt und dreifach . ES gibt
Streikbrecher aus Not, aus Feigheit , aus Egoismus . Es gibt
aber auch

Streikbrecher auS Berns .
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ört ! hört ! ) Es gibt besondere Ag -vitocen für Streikbrecher

er bekannte Hintze hat sich über seine eigenen Leute in be¬
zeichnender Weise geäußert . Wie dieses Gesindel sich betragen
hat, dafür habe ich dem Hause ein Beispiel mitgebracht. (Ter
Redner zeigt unter großer Heiterkeit einen Gummiknüttcl .)
Mit diesem schrecklichen Instrument haben die Streikbrecher in
Gegenwart der Polizei (Hörtl Hört ! ) auf die Streikenden loS-
geschlagen . (Pfuirufe links. ) Ich liebe sonst keine starken Au»
drücke, aber ich mutz pflichtgemäß sagen , daß das Lumpenge,
findel ist. (Sehr richtig I links. ) Dieses Lumpengesindel sind
die Schützlinge deö Herrn Westarp und seiner Freunde im
Hansabund . So kommt eS , daß die Streikbrecher sagen können ,
wir können einen totschlagen , eS geschieht da doch nichts . So
kam es zu der Ermordung des Fleischmann in Nürnberg durch
den Lumpenhund Thiele, der ohne Notwehr einen Menschen
niederschlug und dann entfloh, als das Gericht ihm die Lüge
glaubte , er habe aus Notwehr gehandelt . Auch Herr Basfcrmann
hat gesagt, er findet die Rechtsprechung sehr bedenklich, wenn
ein Arbeiter wegen Erpressung bestraft werde, weil er sich wei¬
gere, mit einem Streikbrecher zu arbeiten . DaS neue Straf -

esetzbuch mit seinen Streikparagraphen ist ein Ausnahmegesetz
limmster Art . Das Streikpostenstehen mutz den Arbeitern

eingeräumt werden. 8Är wollen dar Koalitionsrecht auch den
Hilfsarbeitern . Dienstboten, SchifsSangestellten, Staatsarbeitern
und Beamten gewähren. Die Angst vor einem StaatSarbeitcr -
streik ist eine Schimäre . DaS Streikrecht kann man ihnen durch
ein besonderes Gesetz nehmen, das KoalitionSrecht darf man
chnen nicht vorcnthalten . (Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Darauf tritt Vertagung ein. — Schluß gegen M7 Uhr .
Morgen 12 Uhr kurze Anfragen , Interpellation über

Ladern und Initiativanträge über die Befugniffe der bewaff¬
neten Macht.

ftü0 der Partei «
Döttingen, 22 . Jan . In den Wintermonaten wird bei den

Mitgliederversammlungen des sozialdemokratischen Verein ? je¬
weils ein Vortrag gehalten werden. In der nächsten Versamm¬
lung , welche am Sonntag , 25 . d . M ., nachmittags , im „Feld -
chlöhle " , 2. St . , stattfindct , wird Genosse K r u s e - Karlsruhe
prechen über das Thema : „Der Imperialismus und die Arbei-
erklaffe "

. Alle Partei - und Gewerkschaftsgenossen , sowieVolkS-
fteundleser sind hierzu eingeladrn .

* Eine sonderbare Verfügung . Genosse Dr . Alfred Bern¬
stein - Berlin sollte in diesen Tagen in Mülheim am Rhein
über die „kulturelle Bedeutung geS Geburtenrückganges" reden.
Die Mülheimer Polizeiverwaltung sandte ihm eine Verfügung ,
wonach ihm der Vortrag nur gestattet werden sollte , wenn dieser
nicht „gegen die guten Sitten und die öffentliche Ordnung " ver-
stoße . Vor allem sei „ jede Empfehlung empfäng¬
nisverhütender Mittel verboten und das Thema
dürfe lediglich als wissenschaftliches Problem be¬
handelt werden. 150 Mk . Geldstrafe wurden für den Uebertre-
tungSfall dem Genossen Bernstein angedroht.

Von der „Neuen Zeit" ist soeben daS 17 . Heft des 32 . Jahr -
«lngS erschienen. AuS dem Inhalt des Heftes heben wir hervor :
Backschisch . Von Wolfgang Heine. — Zu I . G . FichteS hundert¬
stem Geburtstag . Von Max Adler (Wien ) . — Andreas Scheu.
Von Karl Kautsky. — Die Anfänge des preußischen Staats .
Von Fr . Mehring . 2. — Sozialdemokratie und Landeskirche.
Von Walter Oehme (Berlin ) . — Schwierigkeiten und Jrrtümer
in der Behandlung der Agrarstatistik. Don Alfred Moeglich
(Steglitz ) . — Die Organisationsform der Gewerkschaften . Von
Georg Riepl ( Magdeburg ) . — Literarische Rundschau : Dr .
Augustin Haase, Die modernen Lösch- und Ladeeinrichtungen
und ihre Bedeutung für die Seeschiffahrtsbetrieb . Von Richarv
Woldt. — Zeitschriftenschau. Von Oda Olberg . — Die „ Neue
Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buckchand-
lungen , Postanstalten und Kolporteure .zum Preise von 3,25 Ml .
pro Quartal zu beziehen; jedoch kann '

dieselbe bei der Post nur
pro Quartal abonniert werden. DaS einzelne Heft kostet 25 Pf .
— Probenummern stehen jederzeit zur Verfügung .

Kommunalpolitik.
r. Akkordlöhne für Notstandsarbeiter in Heidelberg. Die

qualifizierten Notstandsarbeiter werden in Heidelberg

Theater und Musik«
Sonatenabend Diefenbacher-Hegner.

Avei von ihrem letzten Konzert her noch besten - bekannte
Künstlerinnen gaben am Montag im Museumssaal einen
Sonatenabend . Neben unseren Klassikern kam der Freiburger
I . W e i s m a n n mit seiner FiS- Moll-Sonate , Op. 47 für Vio¬
line und Klavier zu Wort . Da » Werk, dak reich an Schwierig,
ketten ist, ist eine durchaus beachtenswerte Schöpfung eines den¬
kenden und ernstzunehmenden Musikers, der reich an musikali¬
schen Gedanken und sicher im Aufbau ist. Durch dir sorgfältige
Ausarbeitung der Vortragenden , durch da» Aufgehen im Grund¬
gedanken des Wesentlichen erfuhr die WeiSmannscheSonate eine
recht wirkungsvolle Wiedergabe. Anna Hegner (Violine ) und
Hedwig Diefenbacher (Klavier ) sind un» beide nicht mehr
ftemd . Sie ergänzen sich gegenseitig und wir hatten schon ein¬
mal Gelegenheit , die solistischen Leistungen dieser beiden streb-
samen Künstlerinnen mit redlich verdienten Worten des Lobes
zu würdigen . — Ferner brachte noch das Programm die Sonate
B -Dur für Violine und Klavier von W . A . Mozart und die
Beethovensche Sonate A -Dur , Op. 47 für Klavier und Violine,
die auch unter dem Namen „Kreutzer-Sonate " allgemein be¬
kannt ist. Bei diesen beiden Sonaten ließen die Vortragenden
einen stark ausgeprägten Sinn für den klassischen Sonatenstil
erkennen, der die kleine Zuhörerschaft in hohem Maße beftiedigte ,
Trotz de» bescheidenen Besuches war der Beifall ein herzlicher
und durchaus wohlverdienter. -h-

Da » Parfffal -Geschäft . Die Pariser Parsifal -Unternehmer
sind begeistert : ihr Gei -bäft ist gemacht . Der „Exrelsior" veröf¬
fentlicht eine Statistik , wonach die Kaffe der Großen Oper für die
ersten fünf Parsifal -Aufsührungen nicht weniger als 222 876 Fr .
eingenommen hat . Mit welcher Einnahme der bisherige Rekoro
für alle bisher bei Opernpremieren erzielten Einnahmen geschla¬
gen wurde ! Heilig , heilig, heilig ist der Groll Denn ihm warü
zegeben die Kraft , den ungeheuersten kapitalistischen Profitdurst
»u löschen. Wenigstens einstweilen.

* Wer hat die „Internationale " komponiert? Ueber d,e
Urheberschaft der Musik zur „ Internationale " entschied dieser
Tage der Gerichtshof des Departements Seine in Paris . Pierre
de Geyter behauptete , er allein sei der Komponist der „Inter¬
nationale "

. Sein Bruder Adolphe de Geyter nahm dagegen die
Urheberschaft der Melodie für sich in Anspruch und die sozialisti¬
schen Genoffen des Departements Nord stellten sich auf seine
Seite . Pierre de Geyter verklagte nun seinen Bruder Adolphe.
DaS Gericht aber entschied nach eingehender Untersuchung, daß
Aoolphc de Geyter allein der Komponist der „ Internationale "
se» — Adolphe de Geyter ist eiv einfacher Arbeiter in Lille ,

neben der Beschäftigung mit Erdbewegungen auch mit
dem Schlagen von Steinen beschäftigt . Für diese Arbeit
wurde früher pro cdm 2,50 Mk. bezahlt . Die Unzulänglich¬
keit dieser Bezahlung kam in den oft kläglichen Lohnresul¬
taten zum Ausdruck. Die nachdem eingeführte Bezahlung
nach Stundenlöhnen wurde wieder abgeschafft . Jetzt be¬
schloß der Stadtrat und die Daukommission für den cdm
Porphyrstein 3,50 und für Sandstein 2,50 Mk , zu zahlen.

Der Wahlkampf im ?» badischen
LreichstngswatMreLs .

AuS dem 7. Wahlkreis schreibt man uns : Schreiber
dieser Zeiten hatte kürzlich Gelegenheit in einem Dorfe
einer politischen Diskussion einiger Wähler zuzuhören.
Liese konnten sich nicht erklären , daß eS noch Bauern gibt,
die für Kölsch stimmen konnten. Ein Zentrumsarbeiter
meinte : „Ein Bauer darf nur einen Bauer
wählen ! Derselbe hatte anscheinend noch die Zentrums -
sprllche von der letzten Reichstagswahl im Kopfe , denn
letztere Ausführung hat nur Sinn in Bezug auf die Zen-
trumskandldatur des Landwirts Schülers 1912. Heute
aber lautet die Parole für die Zentrumsbauern : „Wählt
den Professor Dr . Wirthl " O , Ironie des Schicksals !
Aber sie schlucken alles .

Aehnlich lautete die Zentrumsparole bei der letzten
Landtagswahl , wo es hieß , ein Eisenbahner kann und darf
nur den Eifenbahnbeamten Hauser wählen, einen Mann
der jener Partei angehört , die hauptsächlich die Derteu
erung der Lebensmittel auf dem Gewissen hat , sodaß eS
auch unseren Bähnlern nicht mehr zu einem auskömm
lichen Leben langt . Mit Petitionen auf Gehaltserhöhung
für Unterstützung kinderreicher Familien , Einführung der
ersten Wohnungsklasse mußte man daher den Landtag
überschwemmen.

Was hat aber daS Zentrum fiir die Eisenbahner getan?
Hier einige Stichproben : In der Landtagsperiode 1909/10
hat das Zentrum gegen die Weiterzahlung des Lohnes an
ledige Arbeiter während militärischer Uebungen gestimmt.
Das Zentrum war gegen den sozialdemokratischen Antrag
auf Verkürzung der Arbeitszeit auf 9 Stunden . DaS
Zentrum hat sich für dir Beseitigung der Freikarten auS
gesprochen . In der Session 1911/12 hat das Zentrum
wieder gegen die Verkürzung der Arbeitszeit gestimmt,
ebenso gegen die gesetzliche Festlegung der Dienst- und
Ruhepausen .

Das alles haben aber unsere Eisenbahner vergessen und
wählten wieder Zentrum . Herr Wirth sagte in Ram>
mersweier sehr richtig : „Nur die allergrößten Kälber,
wählen ihren Metzger selber !" Klingt das nicht wie ein
Hohn wenn man die Taten der schwarzen DolkSpartei
kennt?

An die Heilstätteninsasie« in Nordrach ergeht hiermit
die Aufforderung , bei der bevorstehenden ReichstagSwahl
von ihrem Wahlrecht Gebrauch zu machen. Die Abstim >
mung ist so wichtig , daß eS auf jede einzelne Stimme aw
kommt ; das hat man bei der letzten Wahl gesehen . ES
darf als selbstverständlich vorausgesetzt werden, daß die
Heilstätteninsassen soweit politisch geschult sind , daß si »
nur für den Kandidaten eintreten , der die Interessen des
arbeitenden DolkeS wahrnimmt und das ist der Kandidat
der Sozialdemokratie , Gen . G e i l e r - Mülhausen .

Die Insassen der Heilstätten verdanken ihren leidenden
Gesundheitszustand wohl zumeist unserer sogen, „ göttlichen
Weltordnung "

, die einigen Wenigen alle Freuden des
Lebens gewährt , hingegen die Masse des arbeitenden Vol
keS dem Elend und der Not überantwortet . Gerade die
verheerende Tuberkulose ist eine Krankheit deS wirk
schaftlichen Elends , geboren aus Prädisposition im Muk
terleib , mangelhafte Gesundheit pflege während des
Wachstums , mangelhafte Ernährung , schlechte Wohnungs¬
und Erwerbsverhältnisse . Ueberanstrengung des Organis¬
mus bei der Arbeit ; alles Zustände , welche die bessere und
gerechtere Gesellschaftsordnung des Sozialismus beseitigen
will . Daraus werden wohl alle Heilstätteninsassen die
nötigen Lehren für ihre politische Stellungnahme zu ziehen
wissen .

Gerichtszeitrmg «
Schwurgericht .

Karlsruhe , 22. Januar .
Der AbtreibunsSfkandal Herr»s -Kiefer.

Vor dem Schwurgericht hatten sich heute die Hauptschuldi¬
gen der Durlacher Abtreibungsaffäre , die seierzeit großes Auf¬
sehen erregt hat , der am 11. September 1864 in Karlsruhe ge¬
borene Lokomotivfiihrer Karl Leopold Christian Herzog , deff :n
am 26 . August 1864 in Parin (Mecklenburg) geborene Ehefrau
Wilhelmine Herzog geb . Eberlin und die am 4. Februar 1883
in GrünwetterSbach geborene Ehefrau Bertha Kiefer q <b.
Rohr er wegen Abtreibung gegen Entgelt zu verantworten .

Die Verhandlung wurde von jLandgerichtSrat Baum¬
gartner geleitet. Die Anklage vertrat Staatsanwalt K u c n -

er ; verteidigt wurden die Angeklagten durch die Rechtsanwälte
?ax Oppenheimer , Kraußmann und Homburg >: r .

Die Oeffentlichkeit wurde für die ganze Dauer der Verhandlung
ausgeschlossen .

Im Oktober b . I . wurde in Durlach eine Frauensperson
verhaftet unter dem Verdachte eines Verbrechens gegen § 218
St .G .B . ( Abtreibung ) . Der Verdacht erwies sich als begründet
und im Verlaufe der weiteren Untersuchung diese« Falle » kom
man einem Abtreibungsskandal auf die Spur , der immer wei¬
ter« Kreise zog und zur Verhaftung einer großen Anzahl von
Frauen , Mädchen und auch der heutigen Angeklagten führte . Es
stellte sich im weiteren Verlaufe heraus , daß der Ehemann Her¬
zog und dessen Frau schon seit Jahren das Geschäft der gewerbs¬
mäßigen Abtreibung im großen Stile betrieben, zum Teil hier
in der Wohnung der Frau Herzog , in der Veilchenstraße, znm
Teil in der Wohnung des von seiner Ehefrau getrennt lebenden
Mannes in Mannheim . Die Mitangeklagte Kiefer, die in ihrem
Beruf « als Näherin in weitem Kreise des Bezirks Durlach Be¬
ziehungen hatte , spürte bei jeder Gelegenheit Frauenspersonen
auf , die sich in anderen Umständen befanden und brachte diese
durch eifriges Zureden so weit, sich von ihr zur Abtreibung dem
Herzogschen Ehepaare zuführen zu lassen .

Für die Tätigkeit forderte dar Ehepaar Beträge von 26
bis 166 Mark und erhielt sie meistens auch. Der Vorteil, den
die Schlepperin von ihrer Tätigkeit hatte, bestand darin , daß
sie gegebenenfalls unentgeltlich Rat und Hilfe haben sollte.
DaS Hcrzogsche Geschäft scheint auf diese Weise in hohe Blüte
gekommen zu sein, denn monatelang beschäftigten die hiesioe

Strafkammer die Anklage wegen Abtreibung gegen die dem
Ehepaar Herzog zum Opfer gefallenen Frauen und Mädchen
und in der heutigen Verhandlung konnte man sich des Eindrucks
nicht erwehren , all ob die unter Anklage stehenden zahlreiche«
Fälle nur einen Bruchteil de» in Wahrheit Geleisteten dar-
stellten.

Ein ungefähre - Bild dom Umfange de« ProzeffeS gibt die ,
Tatsache, daß an die Geschworenen 113 Fragen gestellt wur-,den . Der Staatsanwalt bezcichnete da» Treiben der Beschuldig¬
ten als gemeingefährlich und beantragte gegen den Ehemann
Herzog 10 Jahre Zuchthaus . Der Angeklagten Kiefer hatten dis
Geschworenen in weitgehendem Düaße mildernde Umstände zu-

?
ebilligt, gegen sie beantragte der Staatsanwalt 4 Jahre Ge-
ängnis .

Das Urteil wurde nachts 2 Uhr verkündet. Es lautete »
für Herzog auf 3 Jahre 6 Monate Zuchthaus, für die Ehe¬
frau Herzog auf 7 Jahre Zuchthaus und für die Ehefrau Kiese»
aus 4 Jahre Gefängnis . Den Verurteilten wurden die bürger¬
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von 5 Jahren aberkannt. Der
Ehemann Herzog und Frau Kiefer nahmen die Strafe sofort
an . Die Ehefrau Herzog erbat sich Bedenkzeit. Zwischen de»
Ehefrau Kiefer und ihrem Manne kam eS zu einer bcwsgte»
Abschiedsszene .

Dnrlach.
stu« dem Laude«

— Die Badische Maschinenfabrik Durlach . vormakS Sebollt
und Reff ist auf eine originelle Idee versallen, sich billige Ar¬
beitskräfte zu verschaffen. Wohl in der begründeten lieber»
zeugung , daß die bei der Firma erzielten Verdienste vielfach zu
gering sind , um eine Familie richtig ernähren zu können , hat
sie dieser Tage am schwarzen Brett folgendes AobeitSgesuch
kund und zu wiffen getan ;

Gesucht wird ein lediger und militärfreie »
Magazinsarbeiter .

Wir wundern «n», daß die Firma nicht noch ein paar
andere Bedingungen gestellt hat . So wäre doch berechtigt ge¬
wesen, zu verlangen , daß der MagazinSaobeiter Unfallrent«
beziehen muß , demnächst eine Erbschaft vom Onkel aus Amerika
zu erwarten hat und auch außerhalb deS Betriebe» sich spar¬
tanischer Einfachheit befleißigt , weil man hiernach den Verdienst
zu bemessen beabsichtige .

Hat denn die Firma kein Verständnis dafür , baß sie mit
derartigen Angeboten nur Spott herausfordern muß »
Ettlingen.

— Fahrplanänderung bei der Albtalbah«. Einem, viel¬
seitigen Wunsch entsprechend läßt die Albtalbahn probeweise
ihre Züge um 2 Minuten später an der neuen Endhaltestelle i«
Karlsruhe abgehcn. Die Abfahrtszeit von Karlsruhe lautet
demnach: 7 . 16 Uhr, 7 .46 Uhr. 8. 16 Uhr . 8.46 Uhr usw . Die
Züge vor 7 Uhr morgens behalten ihre bisherige Abfahrtszeit
bei . Auch die beiden bereits verlegten Züge 12 .26 Uhr mittag»
und 6 .20 Uhr abend» bleiben in der eingeführten Art bestehen.
Bemerkt sei noch , daß in Ettlingen die Abfahrtszeit unverändert
ist mit Ausnahme der Züge 12 . 18 Uhr und 6. 18 Uhr , die hier um
3 Minuten später abgehen wie bisher , weil sie als korrespon¬
dierende Züge mit Len später gelegten Avbeiterzügen in Betracht
kommen .
Kastatt .

— KricgsgrrichtSderhanblrrng . Am Donnerstag fand bot
dem Kriegsgericht die Verhandlung gegen den Diusketier Ditt »
mann von der 7. Komp. Reg. 111 auS Bühl wegen fahr¬
lässiger Tötung und Ungehorsam statt. Wie noch
erinnerlich sein wird , hat Dittmann am NeujahrStage in der
LudwigSfeste den Musketier Rux aus Chemnitz mit dem Dienst» '

gewehr durch den Hals geschossen, so daß der Tod sofort eintrat ?
Dittmann hatte eine alte Hülse gefunden und sie, da er der Mei¬
nung war , die Hüls« sei leer, in ein Gewehr geladen und auf
Rux angelegt und abgedrückt. Den Vorsitz in der Verhandlung
führte Major Freiherr von und zu der Tann . BerhandlungS»
führer war Kriegsgerichtsrat Horchler. Anklagevertreter KrtegS-
gerrchtSrat Dietz, Verteidiger Rechtsanwalt Götzmann-Rastatt .
Der Anklagevertreter beantragte 15 Monate Gefängnis . DaS
Urteil lautete auf 6 Monate Gefängnis , abzüglich S Wochen
Untersuchungshaft wegen fahrlässiger Tötung . Von der An¬
klage wegen Ungehorsam wurde Dittmann freigesprochen .

* Schwetzingen, 22 . Jan . Verschiedene EinbruchSdiebstähke
darunter der schwere Einbruchsdiebstahl in der Wohnung deS
Reichs- und LandtagSabgeovdnetcn NeuhauS tollen jetzt nach der
„Schwetzinger Zeitung " aufgeklärt sein . Ein in Mannheim in
Untersuchungshaft befindlicher Einbrecher soll eine große An-
zahl von EinbruchSdicbstählen eingestanden haben.

* Weil, 22 . Jan . Am Dienstag abend brach hier im Wohn-
Hause deS FormstscherS Glrttacker Feuer aus . Der erste
Stock und der Dachslock de» Hause» wurden vollständig zerstört,
die Möbel sind größtenteils verbrannt .

* Konstanz, 22 . Jan . Gestern nachmittag wunde der Ar¬
beiter de« Elektrizitätswerks Gottlieb Armand von einem in»
Rutschen geratenen Möbelwagen an den Kandelaber einer
Bogenlampe gedrückt und sofort getötet.

» WaldShut , 22 . Jan . Im Steinbruch beim FahrhauS de»
unglückte gestern ein Arbeiter namens Balliger aus Koblenz.
Hcvabrutschende Stein « verletzten ihn am Kopfe schwer, außer¬
dem erlitt er einen Beinbruch.

* Bom Bodenfee, 22 . Jan . Durch di« andaueriche Kälte ist
der Dodensee an verschiedenen Stellen zugeftoren . Vom Unter¬
ste wurde da« bereits berichtet. Auch der Kleine See bei Lindau
und die Wafferburger Bucht sind vereist. Bei Friedrichshafr»
ist läng » des UferS ein« große Eisbahn entstanden.

* Lauda , 81 . Jan . Am Dienstag früh befand sich der gegen
halb 6 Uhr hier durchfahrende Berliner Schnellzug iit
Gefahr . Bon einem um ö Uhr ankommenden Personenzug
war ein Viehwagen abgehängt worden. Kurz bevor der Schnell -
zug einfuhr , bemerkten (ftvei Arbeiter , daß der Viehwagen noch
auf dem Gleise stand . Einer der Arbeiter sprang dem Schnell-

geffen worden.
* Wertheim , 22 . Jan . ' Ein 16jähriger Knecht namenS

Weimer auS Weffental geriet infolg« Rutschen» de» Wagen»,
der von ihm gelenkt wurde , an die scharfe Ecke deS Götzelmann-
schcn HauseS an der Brummgaffe . Er wurde von dem Wagen
totgedrückt . Der Kopf war ihm dabei dom Rumpfe abge¬
trennt worden.* Wertheim , 22 . Jan . In der BremSschen Hofapotheke
brach gestern früh Feuer au ». Dank dem tätigen Eingreifen
der hiesigen Feuerwehr und der Wehren der umliegenden Ort¬
schaften konnte das Feuer nach einer Arbeit von 4 Stunden auf
seinen Herd beschränkt werden.

* Die Schadenbränbe im Jahre 1212. Nach den jetzt vor¬
liegenden Feststellungen weist das Jahr 1212 gegenüber 1911
einen Rückgang in der Zahl der Schadenbrände an Gebäuden un»
Fahrnissen um 367 auf . Von den 3586 Schadenbränden de»
Jahres 1912 sind 1520 Gebäudebrände ohne und mit FahrniS-
bränden und 2066 nur Fahrnisbrände . Von Sckadenbränden
sind insgesamt 807 Gemeinden des GroßherzoytumS betroffen
worden. Der Gesamtschaden beläuft sich auf 9,8 Millionen Mark.
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* Die Witterung im Jahre 1913 ist nach dem Bericht des

Zentralbureaus für Meteorologie und Hydographie als ganzes
betrachtet zu warm , zu trüb und zu reich an Niederschlägenge¬
wesen. Das späte Frühjahr , der ganze Sommer und der Herbst¬
anfang sind zu kühl, der ganze Winter , die beiden ersten Früh -
lingSmonate und das letzte Jahresdrittel sind dagegen zu warm

-gewesen . In Bezug auf die Wärmeverhältnisse ist das Jahr
1918 sehr Extrem gewesen , was darin zum Ausdruck kommt , datz

meinem ganz ungewöhnlich kaltem Juli zwei ungewöhnlich warme
Monate Marz und November gegenüberstehen. Nur ein Ronar ,
d̂er Februar , hat zu viel Sonnenschein gehabt, alle anderen sind
ga trüb gewesen.

flus der Stadt .
* Karlsruhe , 23. Januar .

Gewerkschafts- Maskenball .
Reges Interesse gibt sich allenthalben für den am Sams¬

tag im großen Saale der Festhalle stattsindenden Masken¬
ball des Gewerkschaftskartells kund . Das beweitzt der
starke Absatz der Eintrittskarten im Vorverkauf . Große
Anziehungskraft üben zweifellos die ausgesetzten Preise
,aus . es gelangen 10 Herren - , 10 Damen - und 5 Gruppen -
preise zur Verteilung , im Wert von 300 Mk. Frühere
Veranstaltung dieser Art waren immer zahlreich von
«benso humorvollen wie originellen MaSken besucht . Die
zahlreichen politischen Vorkommnisse in letzten Jahren und
in letzter Zeit werden sicher manchem Besucher und man¬
cher Besucherin Stoff genug bieten , denselben auch die hu¬
moristisch- satirische Seite abzugewinnen . Das Leben und
Treiben der Masken im Saale , die bunte , heitere Abwechs¬
lung wird auch den Besuchern, die mehr nach der gries¬
grämigen Seite hinneigen und die sich selbst nicht an dem
^ reiben beteiligen wollen , mancherlei Unterhaltung brin¬
gen . Auch werden die anerkannt guten Leistungen des
Gewcrkschaftsorchesters nicht verfehlen , ihr Nötiges zur
Hebung der Stimmung beizutragen . Karten sind außer
,in den schon bekannt gegebenen Dorverkaufsstellen auch
in der Expedition des „Volksfteund " erhältlich.

Fraucnsektion.
Auf die heute Freitag abend %9 Uhr , im „Auer -

Lahn"
, Schützenstratze 58 , wiederbeginnenden Lese -

Ä b e n d e möchten wir nochmals Hinweisen. Wir ersuchen
die Genossinnen , sich recht zahlreich daran zu beteiligen .
An die Genossen möchten wir die Bitte richten, ihre Frauen
und Töchter auf die Leseabende, welche der Aufklärung und
Belehrung unserer Sache dienen , hinzuweisen .

* Zollabfertigungsdienst an den Sonntagen . Das Haupt -
steueramt macht darauf aufmerksam , daß die Zeit , in der die
Postzollstelle im Hauptsteueramtsgebäude hier für das Publikum
an Sonn - und gesetzlichen Feiertagen zur Abholung von Zoll-
ŝtücken geöffnet ist, von bisher 11 —12 Uhr vormittags vom 1 . Fe¬
bruar an auf 8—9 Uhr vormittags verlegt worden ist. Die Aen-
herung wurde auf Wunsch der Handelskammer hier getroffen.
;

* Nachtfest auf der Eisbahn i« Stadtgarten . Das Nacht¬
fest , das am vergangenen Dienstag abends auf der Eisbahn im
Stadtgarten mit gutem Gelingen veranstaltet und von den Be¬
wuchern der Eisbahn mit Freude begrüßt worden ist, wird mor¬
gen Samstag , abend von 7—10 Uhr wiederholt werden. Die
Ausführung des Konzerts (von %6—'/- IO Uhr ) ist einer Ab¬
teilung der Artillerie -Kapelle Nr . 14 übertragen . Die Eisbahn
wird wieder durch die um den See herum ausgestellten elektrischen
Bogenlampen , durch LammonS und bengalisches Licht beleuchtet
werden . Wegen der Eintrittspreise siehe das Inserat in heutiger
Nummer .

* Tötlicher Unfall . Gestern vormittag 549 Uhr war der
k7 Jahre alte Vorarbeiter Johann Adam Stern am Rheinhafen
hier mit Verladen von Kohlen beschäftigt, als plötzlich am
Kranen die Kette ritz und der mit Kohlen gefüllte , zirka 35
Zentner schwere Greifer aus einer Höhe von etwa 4 Meter auf
chn herunterfiel . Stern erlitt einen Bruch der Wirbelsäule und
war sofort tot.

* Durch einen Sturz auf der Treppe einer Wirtschaft in
ber Akademiestraße erlitt am Sonntag abend ein verheirateter
Metzger von hier eine erhebliche Gehirnerschütterung . Er
mutzte ins Krankenhaus ausgenommen werden.

Veranstaltungen.
* Konzert Cahnbley-Hinken — von Bose . Wir weisen hier-

mit empfehlend darauf hin, daß heute Freitag , 23 . Jan . , abends
8 Uhr, im MufeumSsaal das Konzert der Sängerin T i l l i y
Cahnbley - Hinken mit dem hier in bester Erinnerung
stehenden Pianisten Professor Fritz von Bose stattfindet . —
Karten in der Hofmusikalienhandlung Fr . Doert und an der
klbendkafle . im Museum.

Str . Der Musikverei« Harmonie eröffnete den Reigen seiner
diesjährigen Karnevalsveranstaltungen mit einer wohlgelunge-
nen Herrensitzung. Die 'Hauskapelle unter Maestro Huber
sorgte mit ihrem Promenadekonzert für die nötige Stimmung .
In bunter Reihenfolg« erzählten die Narren Gorenflo , Käm¬
merer , Huber und Maier ihre Erlebnifle in verschiedenen Be¬
rufen und manche „ hasenreine " Geschichte wurde dem dankbaren
Auditorium aufgetischt. Fröhliche Ueberraschung bot den Narren
die aus witzigen Angebinden bestehende „Dlattmann -Spende " .
Den Höhepunkt erreichten jedoch die „SisterS Hafengwinn " (Narr
Cchaller und Dollmetfch) mit ihren modernen Tanzparodien
(TangorillaS ) . Rasch waren die Stunden entflohen, als Prä¬
sident Böhringer den Schluß der Sitzung ankündigte und die
Narren sich im Lampionzuge nach Hause begaben.

* Der Lautenabend Elsa Laura von Wolzogen findet heute
gbend 814 Uhr im Eintrachtssaale statt. Karten von 9—1 Uhr
und 8—7 Uhr in der Hofmustkalienhandlung Hugo Kuntz . Nachf.,
lkaiserstraße 114. Abendkasse ab 8Uhr .

* Die KarnevalS-Gesellschaft der „Vadcnia" veranstaltete am
letzten Sonntag ihre erste Damen - und Fremdensttzung im
„Kühlen Krug" , die eine außerordentliche Anziehungskraft aus -
Wte ; gehören doch die Sitzungen der „Badenia " mit zu den be¬
liebtesten FafchingSveransialtungen unserer Stadt . Das Pro¬
gramm war ein sehr reichhaltiges. Zwischen gemeinschaftlichen
Gesängen produzierte sich eine ganze Reihe Büttenredner unv
dürften die Vorträge der Herren Seiter undStommel wohl
die besten gewesen sein , deren schnurrige Einfälle mit stürmischem
Applaus quittiert wurden . Auch den übrigen Büttenrednern
wurde Beifall gezollt , teils weil sie manche Witze zum besten
gaben, teils weil sie — Schluß machten . Ten musikalischen Teil
patte wieder die Artilleriekapelle der 80er unter Meister Schottes
bewährter Leitung übernommen und tadellos durckgeführt.

* Fußballklub . Im vorletzten Ligaipiel der Klasse X emp -
'-- nnntno de- Besuch des

kv . S . C. Pforzheim zum fälligen Rückspiel . Die Gäste, die in
dieser Saison , (während 18 Wettspielen) noch unbesiegt sinv,

luit o . v ^ u .n flca>iiiueii. Las Spiel
beginnt um halb 3 Uhr. Vorher spielt V . f . B . 2 gegen Franko - j’

.m« 2. — Die Meisterschaftsspiele Her ^ -Klassen gehen ibrem .

_ Freitag , den 23 . Januar 1914^
_

Ende entgegen und dürfte die Entscheidung um die Gaumeister¬
schaft schon am kommenden Sonntag fallen . Das letzte Spiel
auf eigenem Platze hat V . f. Bewegungsspiele gegen F .-V.
Beiertheim auszutragen . Das Vorspiel endete mit einem glat¬ten Siege der Bewegungsspieler von 4 : 1 Toren und werden
letztere alles daran setzen, auch dieses Spiel für sich zu entschei¬
den . Die Bewegungsspieler stehen in der Tabelle an zweiter
Stelle . Anfang des Spiels halb 3 Uhr auf dem Sportsplatz ge-
ßenüber der Telegraphenkaserne.

Neues vom Tuge.
Der wilde M«nn im GerichtSfaal.

Straßburg , 21. Jan . In einem Gerichtssaal zu Nancy
spielte sich ein aufsehenerregender Vorfall ab. Der 51 Jahrealte Drutsch-Lothringer und frühere Fremdenlegionär Schcsfer
war zu einem Jahre Gefängnis verurteilt worden, weil er einen
gegen ihn ergangenen Ausweisungsbefehl nicht befolgt hatte .
Die Verurteilung brachte Schcsfer derart in Wut , daß er dem
Vorsitzenden seine Mütze ins Gesicht schleuderte . Daraufhin
wurde Scheffer wegen tätlicher Beleidigung des Gerichts zu
5 Jahren Gefängnis verurteilt . (Tageblatt .)

Schneestürme.
Poris , 28 . Jan . Infolge der Schneestürme sind mehrere

Dörfer bei Beziers in Südfrankreich seit fast einer Woche von
der Außenwerlt abgeschnitten. Die Bürgermeister teilten dem
Präfekten mit , daß die Lebensmittelvorräte der Bedrohten er¬
schöpft seien und die Dörfer um jeden Preis aus ihrer Lage be¬
freit werden müssen .

Luftschiffohrt.
Helgoland, 32. Jan . Das Luftschiff „Sachsen" , das die

Reichspostflagge führte , fuhr heute Bormittag gegen 11 Uhr über
die Insel Helgoland und warf Post ab. Nachdem es eine Zeit-
lang über der Insel gekreuzt hatte , nahm es den Kurs nach Cux¬
haven und schlug nach einer Fahrt von zehn Minuten die Rich¬
tung nach Sylt ein.

Deutsche für die Fremdenlegion .
Paris , 22 . Jan . Wie der „Excelsior" aus Luneville meldet,haben sich gestern vier Deserteure der deutschen Armee bei dem

dortigen Bureau der Fremdenlegion gemeldet, um sich anwerben
zu lasten.

Bulbonausbruch in der Südsee.
Sidnrh , 22 . Jan . Eine äußerst heftige vulkanische Eruption

hat auf der Insel Ambryn stattgefunden . Ca. 100 Eingeborene
wurden von der glühenden Lava verschüttet und getötet. D '.e
Offiziere eines Dampfers , der von den Neu-Hebriden hier an-
kam, erklärten , daß sie am vergangenen Montag eine dichte
Rauchwolke über den Inseln Taama und Lasevi beobachtet hätten .
Ueber das Schicksal der Eingeborenen herrscht große Besorgnis .
Die Insel Ambryn scheint ihre Lage unaufhaltsam zu verändern .
Der Boden, aus dem das Militärhospital erbaut werden sollte,
ist gesunken und befindet sich 18 Meter unter der Meeresober¬
fläche. An einer anderen Stelle ist eine Hügellette entstanden,
die vor einem Monat noch nicht wahrzunehmen war.

Letzte Nactzrictzteu.
KausmanuSgerichtSwahle » .

Mannheim , 22 . Jan . Die hiesigen KaufmannSgerichtS -
wahlen hatten folgendes Ergebnis : Der Deutschnationale
Handlungsgehilsenverband erhielt 743 Stimmen und 10
Beisitzer, der Bund kaufmännischer Vereine 577 Stimmen
und 8 Beisitzer, der Zentralverband 254 Stimmen und
4 Beisitzer, der Verein Columbus 159 Stimmen und 2 Bei¬
sitzer.

Vom Reichstag .
Berlin , 28 . Jan . Die sozialdemokratische Fraktion des

Reichstages hat laut „Vorwärts " einen Antrag eingebracht,
in dem der Reichskanzler ersucht wird , einen Gesetzentwurf
vorzulegen , durch den unter Aufhebung der Militärgerichts¬
barkeit die Militärpersonen des aktiven Heeres und der
aktiven Marine , sowie die übrigen in § 1 der Militärstraf -
gerichts-Ordnung genannten Personen der bürgerlichen
Strafgerichtsbarkeit unterstellt werden.

Der «eue Fürst von Albanien .
Berlin , 22 . Jan . Der Prinz zu Wied wird am

28. Januar von Potsdam nach Troent abreisen , um sich von
dort auf dem Seewege , wahrscheinlich an Bord eines
deutschen Kriegsschiffes zu begeben.

Rom , 22 . Jan . Wie aus Durazzo hier eingetroffene
Depeschen melden , werden die Arbeiten angesichst der be¬
vorstehenden Ankunft des Prinzen von Wied mit fieber¬
hafter Eile betrieben . Man begint mit der Pflasterung
der Straßen , mit der Errichtung von Straßenlaternen .
Beides fehlte bisher vollkommen . Auch im Palast Essad
Paschas , wo der Prinz Wohnung nehmen wird , ist ein
Heer von Arbeitern beschäftigt. Man erwartet den Prin¬
zen am 25 . Februar in Brindisi . Doch wird der Prinz
nicht eher nach Albanien gehen , als bis die Frage der
75 Millionen -Anleihe geregelt ist . Der Prinz soll von
dieser Anleihe 20 Millionen sofort erhalten .

Ein vernünftiges Verbot.
Posen , 23 . Jan . Weihbischof L i k o w s k i hat allen

Geistlichen allgemein verboten , im Wahlkreis Samter -
Birnbaum für den Reichstag zu kandidieren. Das Lo-
kalwahlkomftee hat infolgedessen beschlossen , dem Zentral -
komitee Grasen Kwilecki -Dobrojewo als Reichs¬
tagskandidaten vorzuschlagen.

Interpellation in Sachen Giftmörder Hopf.
Wien , 22 . Jan . In der heutigen Sitzung des Abge¬

ordnetenhauses hat der Abgeordnete Jro eine Interpella¬
tion betreffend den Verkauf von Bazillenrcinkulturen an
den Giftmörder Hopf durch das Wiener Krai -Museum
eingebracht.

Kohlenträgerstreik in London.
London , 22 . Jan . Der Streik umfaßt sämtliche Grup¬

pen von Arbeitern im Kohlentransport . Die Arbeiter hat¬
ten eine Lohnerhöhung gefordert und als sich die Verhand¬
lungen zerschlugen, legen die Leute einer großen Kohlen¬
firma die Arbeit nieder . Von hier aus dehnte sich der
Streik nach den anderen Stadtvierteln aus . Ter Streik
wurde ohne Genehmigung der Gewerkschaft begonnen ,
von dieser aber nachträglich gutgeheißen .

Generalstreik in Rußland .
Moskau , 22 . Jan . ( Petersburger Telegrapbenagentur )

Ter Versuch , aus Anlaß des Jahrestages der Demonstra¬
tionen von 1905 einen Strei * zu organisicr -n , ist als ge - .

scheitert zu betrachten. Es sind nur 8590 Arbeiter d. h"Vs% aller Moskauer Arbeiter in den Ausstand grtrcten.Die Mehrzahl der Ausständigen ist in Mctallfabriken , ein
Tel ! ln Druckereien angestellt . Zwischenfälle haben sich
nicht ereignet .

Warschau, 22 . Jan . In 8 Fabriken in der Stadt und
ln den Vorstädten sind 2 600 Arbeiter in den Ausstand ge¬treten .
o 22 . Jan . Bis heute Mittag sind von
350000 Fabrikarbeitern 70000 in den Streik getreten.
>;n einigen Fabriken versuchten die Arbeiter , beim Ver¬
lassen der Werkstätten revolutionäre Lieder zu singen und
Demonstrationen zu veranstalten . Dieser Versuch wurde
jedoch durch die Polizei vereitelt . Aehnliche Vorgänge
spielten sich an zwei Punkten des Newsky .Prospektcs ab ;
auch hier mußte die Polizei mit blanker Waffe cinschrei »
ten und die Menge zerstreuen . Sechs Personen wurden
verhaftet .

Petersburg , 23 . Jan . Nach amtlichen Angaben be-
trägt die Zahl der Arbeiter in Petersburg , die gestern
die Arbeit nicdergelegt haben, 110 604 . Wegen Absingen
revolutionärer Lieder , sowie demonstrativer Ausschreitun¬
gen sind 134 Arbeiter verhaftet worden .

Zur Lage in Natal .
Johannesburg , 22 . Jan . Die Stunde , zu der unter

dem Kriegsrecht alle Personen , die keinen Erlaubnisschein
besaßen, zu Hause sein mußten , ist von 8 Uhr aus 10 Uhr
verschoben worden . Die Beschränkungen für den Fuhr¬
werksverkehr sind aufgehoben worden. -Falls die Lage
sich weiterbessert , werden auch die Gastwirtschaften am
Montag wieder öffnen dürfen . Diese Maßnahmen gel-
ten für das ganze Randgebiet mit Ausnahme von Benoni
und Boksbug . — In einer gemeinsamen Versammlung
der Arbeitgeber und Arbeiter des Baugewerbes wurde der
Streik bedingungslos für beendet erklärt.

15 Millionen Dollar für Radium .
Washington , 22 . Jan . Einer der Direktoren der Stan¬

dard Chemical Company , Flannery , machte gestern Abend
in der vom Kongreß eingesetzten Kommission , die über
das von der Regierung geplante Radium -Monopol beriet,
interessante Ausführungen . Er wendete sich scharf gegen
die Absichten der Regierung , die er als schädigend für die
schnelle Verbreitung des Heilmittels ansieht . Ihm sei be¬
kannt . daß einer der reichsten Leute des Landes , ein hoch¬
betagter Industrieller , den Plan habe, im ganzen Lande
20 Hospitäler zur unentgeltlichen Behandlung Krebskranker
mit Radium zu bauen . Der Millionär habe zu diesem
Zweck die Summe von 15 Millionen Dollar ausgeworfen .

Briefkasten der Redaktion .
Nach Rastatt . 1 . Bebel-Ansichtskarten können Sie von der

Dolksfreund-Buchhandlung Karlsruhe , Luisenstratze 34 , erhalten .
2 . An Grotzh . Oberschulrat Karlsruhe .

Nach Querbach. Wer am Wahltag 25 Jahre alt wird, darf
wählen.

Briefkasten des Urbeiter -Sekretariats .
Murgtal Nr . F . 179. Wenden Sie sich an das Schultheißen ?

amt desjenigen Ortes , wo die Person über Sie Auskunft ein¬
holen wollen, wohnt.

Briefkasten. Wenn gegen Sie nichts vorlicgt, känn Ihnen
die Herausgabe des Kindes nicht verweigert werden.

Berantwortlich : Für den politischen Teil , Partei . Letzte
Nachrichten , Gewerkschaftliches und 'Soziales : Hermann Kadel;
für den übrigen Inhalt : Hermann Winter : für die Inserate :
Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

"Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . (Lastallia . ) Heute Freitag nach der Gesangsprobe

um 19 Uhr : Sängerverfammlung . Wegen sehr wichtiger
Tagesordnung ist das Erscheinen jode« Sängers Pflicht¬
sache. 6862

Karlsruhe . (Naturfteunde .) Sonntag , 26. Januar . A . Tages¬
tour : Lbertal , Hundseck , Mehliskopf, Kirchenweg , Natur -
fteundehaus , Forbach. Wf . 5 .38 Uhr ( Hauptbhf. ) nach
Obertal . Fahrpr . 2,20 Mk . Ge^ . 6 Std .

8 . Wintersportsektion : Herrenalb , Dobel ( das . Uebung) ,
Gaisbachtal , Herrenalb . Abf. 6.40 Uhr (Albtalb . ) . Fahrpr .
1 .60 Mk. 6858

NB . Den Austrägern des Naturfreundehefts zur Kennt¬
nis , daß dieselben heute abend im Dereinslotal ausgegeben
werden . Adreßbücher mitbringen .

K. -Mühlburg . (Bruderbund .) Freitag den 28. Jan . : Sing ,
stunde für Männerchor . Sonntag den 25 . Jan . : Zusammen¬
kunft von 4 Uhr ab in den oberen Lokalitäten deS „Kühlen
Krug "

. 684«
Bulach . (Deutscher Metallarbeiterverband .) SamStag den 24.

Januar , abends 8'A Uhr, in der „ Krone" Versammlung
mit Bortrag deS Kollegen D . Kruse. 685t

Dnrlach. (Deuffcher Metallarbeiterverband .) SamStag dev
24 . Januar , abends 8% Uhr, im „Salinen " Versammlung
mit Jahresberichterstattung des Kollegen Paul Hurfchig .

Breiten . (Deutscher Metallarbeiterverband . ) Sonntag de»
25 . Januar , mittags 2 Uhr, im „Engel " Mitgliederversamm¬
lung für den ganzen Bezirk. 6851

Ottenau . (Deutscher Metallarbeiterverband . ) Sonntag den
35. Januar , vormittags '/-10 Uhr , im „ Strauß " Versamm¬
lung mit Jahresberichterstattung des Koll. Paul Hurschig .

Oberkirch . (Arbeiterturnverein Freiheit . ) Am Sonntag den
26 . d . M ., nachmittags 8 Uhr , findet die ordentliche General -
Versammlung statt , wozu wir die verehrten Mitglieder um
zahlreiche Beteiligung bitten . 6889 Der Vorstand.

CeltgrapHUclw Scftiffsbericht der „Red $iar £ini <
“

Antwerpen.
Der Postdampfer „Vaterland " der „Red Star Linie*

in Antwepen ist laut Telegramm am 30 . Januar wohlbehalten
in Neuyork angekommen.

Wasserstand des Rheins .
28 . Januar .

Schusterinsel 1 .45 m, gef. tu cm , Kehl 2 .35 m , qef. 13cm
Maxau 4. 18 in, gef. 4 ein , Mannheim 3.51 m , aef . 18 cm ,

Bucbbaitdlung OolKMre’im
„W ahrcr Jaco b"

, humoristisch-satirisches Witzblatt,
Preis 10 Pf . Durch unsere Zeitungsträger und Filialinhaber
werden Bestellungen cntg gcngcnommen.

Der „Nene W c l t k a I e n ö e r 1914 "
, Preis 10 Pt ^

Porto 10 Vf .
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Neu aufgenommen : Zwei erstklassige Coffbuser Fabrikate, solide tragkäftige
Qualitäten , nur neue Dessins , per Anzug 3,88 m Mk. netto Kasse. Ofl J # ark ä

£ U Einheils -Preis. Wilh . Wolf jr ., Kalsersfr . 82 a, im 1 # Einhsils- Prois,

Druililirr jllrfallarbritrrnrrbanii
Verwaltungsstelle Karlsruhe .

fiichtbildervorträge
„Im «Zeichen des Weltverkehrs "

finden statt : 6850
Ettlingen . Montag , 2. Febr ., abends 8,30 Uhr , in der Tonne .
RothcnfelS . Dienstag , 3. Febr . abdS . 8 .80 Uhr, im Talmen
Baden -Baden . Mittwoch , 4. Februar , abends 8 .30 Uhr, in

Metzers Gartensaal .
Brette » . DonnerSlag , o . Febr .. abds 8.30 Uhr , im Bad . Hof.
Bruchsal . Freitag , 6. Febr . abdS . 8 .30 Uhr, in der Fortuna .
Weingarten . Sam tag , 7. Febr . , abds . 8.30 Uhr , in der Festdalle .

Eintrittskarte « zu 2 « Pfg . sind bei den örtlichen Funk¬
tionären erdältlich .
Karlsruhe . SamStag , 7. Februar , nachmittag » 3 Uhr , in der

Gewerkschaftszentrale : Llchtbildervortrag für Kinder .
Hierzu haben die Kinder unserer BeroandSmitglieder freien

Antritt .
Vortragender in allen Borträgen ist Herr Heinrich Schür¬

mann aus Stuttgart .
Zu zahlreichem Besuch ladet ein

Die Ortsverwaltung .

ilratlriirr Wetalliilbkjtttmbaiid
Verwaltung Karlsruhe .

« m Sonntag , den » . Februar , mittags 2 Uhr , findet
in der GewerkschaftSzentrate unsere 67o8

jährliche
Generalversammlung

statt . Tagesordnung :
1 . Tätigkeit », und Kassenbericht .
2. Neuwahl der Ortsverwaltung .
8 . Beratung der eingelaufenen Anträge .

Anträge , welche zur Beratung kommen sollen , müssen bi»
Montag , de « 20 . Januar bei der Ortsverwaltung eingereicht
werden .

Nach ß 4 Absatz 1 des Ortsstatut « setzt sich die General -
versa » mlung au » sämtlichen Verbandsfunktionären (VertrauenS -
leute und Einkassierer ) zusammen und sind dieselben verpflichtet ,
die Generalversammlung zu besuchen.

Mitgliedsbuch und Vextraueasmännerkarte gilt als Legiti¬
mation und ist vorzuzeigen . Ohne Legitimation kein Zutritt .

Die Orlsverwaltung .

Gebrüder

Scharff
U .« l 0 ttialw « ren o . Weine en cru .

Telephon Nr. 741 .
Karlsruhe : Amallenstr . 27, Rhelnstr . 84a .,

Wilhelmstr . 80, Bernbardstr . 8.

Knielingen . Teutschneureut , Hagsfeld ,
Blankenloch , Eggenstein .

Wir empfehlen :

Hülsenfrüchte :
(unter Garantie weiehkochend)

Erbsen,gelb Ul 8u .22 -j I Linsen U16,22 u .26 «J
Erbsen,grün,lrz . U26 <̂ | Bohnen . per U 18g

Marmeladen :
(bekannt unübertroffene Qualitäten)

H el deIbeerkonf . U40 -j
Erdbeerkouf . U 44 $
tHmbeerkonf . U 44 $
Aprlkosenkonf . » 44 $

Gemischt per U 22 4
Aprikosen , gern. » 32 $
Apfelgelee per U 36 z
Preiselbeeren U 38 <j

Konserven :
Gemüse i

2 Pfd . lPfd .
GemBse-

Erbsen . 42 $ 28 $
Jg . Erbsen 62 $ 36 $
Erbsen mit

Karotten 524 33 $
Brech¬

bohnen . 384 264
Schnitt¬

bohnen II384 264
Schnitt¬

bohnen , I 454 304

Früchte a
2Pfd . lPfd .

Pflanmen . 504 344
Birnen . . 784 454
Mirabellen 82 g 504
Aprikosen — 724

ferner :
Wurstwaren, Speck ,

Sauerkraut ,
Frankl. Würstchen,

in nur erstlkassigen
Qualitäten.

Orossabsokni . , Pensionen eto. bosond .Preise
Lieferung frei Hans ln Karlsruhe .

Wem
empfiehlt 6775

große
Bund

" " £ 2 .25

Melis
7 Stück 10 H

Zentner

Zim ,Jnuljfir
Imrtt. 10.Karl - (Uilbe1m $tr. 10.

Jeden Freitag

wozu höflichst einiahet 6572

Adam Hauck.
Eilt ! Garantiert !
31 . Januar Ziehung der |
Grossen 8.-Bidiner |

Golf-Littirlo
2165 Geldgew . ohne Abzug I

28000 Jltk.
Hauptgewinn

10000 JAk.
SolfitubelSL^ ri.
des Bad . Regiments Nr . 112

ltll Siif .oiioii har ahne Unog
Ziehung sicher 28 Februar

10000 Sflk.
Hauptgewinn

4000 Jfttl.
Iliiner Lese i III . II Lose 101) .
Solhttüeii - ln 100 ttj.. 11Lase i IL
Porto und Liste je 25 Pfg .
empfiehlt Litterie- lDterniiBer

J . Stürmer I
Mir | 1. 1. , LuietnBe 101.
Filiale : Kehl a Sh.. Oauptstr. 47.
In Karlsruhe : Carl Götz .
lehetstr. 11/15 , E. Flüge

Samstag de « 24 . Januar
von 7 bis I Uhr verkaufe ich
Nuitsftr . 20 prima Qualität

Maftkuhfleifch
( eigene Mästung )

ä Pfund 68 Pfennig .
Wilhelm Meck ,

Molkeretbefitzer . 68il

lufforitming.
Die Zahlungspflichtigen

werden hiermit aufgefordert . das
Schulgeld für die 6844

Bürgerschule ,
Töchterschule und
Knabenvorschule ,

für da ? 4. Vierteljahr 1913/14
(23. Januar bis 28. April 1014 *
bis läiigsten - 31 . Januar 1014
unter Borlage » er zugeftellten
FordernngSzettel anher zu
entrichten .
Karlsruhe , den 21 . Januar 1914.

« tiidt . « olk »kchulka « e

Sie sparen Geld
beim Einkauf Ihrer

Sehnhwareti
im

Inventur-Ausverkauf
6849

Schutihaus Nünzner
I SiiM : fferderplatz 34. Mfilhnrg : Rkelastr . 12.

SesW -Mck BrllderNlld.
SamStag , de « 81 . Januar »
abends 8 Uhr 11 Minute « r

Grstzer

l« de» Säle» des ..Mhle» Krug
"

mit Prämiierung der schönste « und
originellste » MaSke » .

s Herren-, s Smen». 2 SWpeMkise.
Zu einer Gruppe gehören mindesten » 4 Personen .

Die Preise sind im Schaufenster von L. Weingand , Putzgeschäft ,
Lcke Philipp » und Rheinstratze . ausgestellt .

Eintrittspreise k 50 Pfg . für Herren und 80 Pfg . für Damen
find bei den bekannten Sängern und Sängerinnen , sowie an der

Abendkasse erhältlich ._ 6845

Stadtgarten .
Samstag de « 24 . Januar 1914 , abends von 7 — 10 Uhr

Aacht-M «ns der Eisbahn.
Beleuchtung der Eisbahn durch Lampion » und bengalische » Licht.

Bon »/,8 bis >/,10 Uhr
_

VW Asnzert - MI
einer Abteilung der SlrtiUerie -Kavelle Nr . 14 .

Eintrittspreise » Zu dem Eintrittsgeld für die Eisbahn ,
da » beträgt :
für einmaligen Eintritt . 20 Pfg .
für eine Dauerkarte für den Winter , dl, auch zur « *»

nützung der künstlichen Eisbahn außerhalb de«
Stadtgarten » berechtigt . . . . . . . . . . . . . 2 Mark

wird ein Musikzuschlag von 1« Pfg . erhoben (für Erwachsen ,
und Kinder ). . _

Die « isbahnkarten find nur tu Verbindung mit Stadt »

gartenkarten giltig . _
6843

^ Auf alle Schuh - Waren meines relch-
hagers von bekannter Güte

wegen Räumung
haltigen

0847

IO
°

fo od. dopp. Rabattmarken
auf zurückgBsefzfe Artikel bis
501 « Rabatt .

nass - und Reparatur -Geschäft
Schfitienitrsne 14 .

Empfehle meine wasserdichten Crom -Sohlen ,
beinahe doppelte Haltbarkeit jedem anderen Sohl-
Leder gegenüber . Preisunterschied nur 10—20 Pfg.

ju A | |e Reparaturen werden schnell und bestens
H ausgefflhrt und Rabatt - Marken gewährt .

MßSktkäkSMk . l ^ vL
leihen oder zu verkaufen . 6812

Zähringerstr . 2 , 2 . Stock .

*
ft
*
*
*
*
*
f

ft

*
ft
ft
ft
ft
ft
ft
ft

ßauirikN - Mik . ®
Weibchen zu verkaufen : Grün »
Winkel » DurmerSheimerstr . 77.

Pfund Mk. 1.05
I te «774 j

Vmhkkkk
'

r
Milche« MM .

Mrstemde!
I holen ihren

tC Proviant im

Resumhw stäNnei
Dnrlach , Amalienstraße 26 .

Ueberzieher
(wenig getragen ) den Ji 4 . — an

Anzüge SÄ !
neue Ulster

zu jedem annehmbarem Gebot ,
einz . Hofen , Weste « , Joppen

sehr billig . 6854

8kltgtnhki1s- Kaufh «us
Werderftraste 55 .

SamStag geöffnet nur abrndt
von ö*/4 bi» 9 Uhr.

USIOCOCiFrauen !
„Femlna-Tee“, nii lenkiriiitr -
trut , hutir ijiiiil . Fruniu , A 5v Pfg .

Orog . 0 . Mayer , Wlioelnstr . 28
Strams - Drogerie in Mühlburg.

Klaoikr -Näterliiht.
Koniervatoriich geb. Fräulein

erteilt gründl . Unteiricht für An¬
fänger und Fortgeschrittene bei
mäht ,em Honorar . Räh . Mond »
straße 2, 2. Stock . _ 6762

Getragene u. neue
Herrru- und Pammklrtbet;
Wkißstllg , ülrm, Möbel
lauft man am allerbilltgften
und besten bei der allbekannten

Firma 5918

K. Maier ,
Markgrafenstrahe Nr. 16.

Kattfnfängrr,
alt , unter Garantie für den billigen
Preis von 10 c4t zu verkaufen :
Effenweinstraße 42 , Hinter¬
haus , 2. Stock. 6842

Mee
> frisch gebrannter
| mit frinsL aromatischem

Geschmack

per V, Pst . 75 Pfg.

ttlurtcl-
Zucker

(Cafelwürfeli
° X 1 .09

Luger
und Filialen .

m
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IörrM :
Bosnische

Zwetscben
Pfund 29 » 32

und 36 Pfg .

extra groftstückige Frucht ]
■** 45 «. 50si

Zwcfscben
entsteinte

Pf--» 55 Ws

Plocbina-
Zwetscbcn
— in Paketen —

Paket40u -90 ^>

Dampfäpfel
Pfund 60 Pfg-

Birnscbnilze
Pfd . 2 9 Pfg.

Calisornische
PfirsicDe und

Birnen
Pfd . 70 Pfg -

Aprikosen
Pfund 00 Pfg -

und 2RL 1 * 20

Kranzfeinen
28 30

Mkcdobst
- Ia . Mischungen —

! Pfd . 30 u. 40
feinstes f * A

ohne Stein Pfd . v V -

, w m. b . H* _

Trauringe in allen
Preislage !.

Gravieren gratis . L
Fritz Steidle. Rastatt

Kaiserstrasse 32 .

4 Pianiim
erstklassiger Firmen,

wcrden unter Garantie !
billig abgegeben.

3 . IL in « . Pianolager ,
Karlsruhe » WM I

Karl - Friedrichstr . ! 1.

Verkaufe und
. fortwährend neue* und getragene

Herrenkleider, Schube, Stiefel
blaue Arbeitsan,üge . gebr . Uhren
Waffen , Gold und Silber
Brillanten . Zahngebisie, Pfand-
Meine , Möbel. Slriseloffer . -

.Erstes gröstte » An -
in. Verkaustgeschäft
WarkarakcnKr . 2L . '

» in » » I I III I I

V

Ein Ereignis fOr Karlsruhe beiieutet mein

& Räumungs-Ausverkauf
in

Beginns Freitag , den 23. Januar bis Samstag ,
den 14. Februar.

Es lohnt sieh meilenweit zu wandern,denn
was ich Ihnen biete steht unerreicht da.
10 * Ueberzeugen Sie sieb ! "VW

Nur der Grosskonsument kann Ihnen solche Vorteile bieten !

Die Preise sind unbeachtet derfrQherenPreise derart ermässigt , dass es vielen ein Rätsel bleiben wird .

? 1 Ali I Gesteppte Filzpantoffel . Filzledersohlen, QO „
jetzt Mk. I sehr beliebter Hausschuh sonst Mk. 1 . 15 jetzt

Filzschnallenstiefel Fiizledersohlen
Sealskinfutter sonst Mk. 2.25

iiitmmiMimnnimitmtmNmiNMnii
[ Kin Beweis meiner I
1 Leistungsfähigkeit ! j

Schwarze and braaae Lederpantoffel , schöne m an
egale Ware, leichtes Friesfutter, daher auch für

j| | j | fFrühjahr verwendbar, sonst Mk . 2 .95 . jetzt Mk.

Ein Schlager!
kinfntter , kräftige Sohlen n Absatz . Nur

Fil £«cli « alienntiefel
Lederbesatz, Seals- 020

Ljt I CH» fahiikHofnlI Hochbesetzte t 'ilzschualleastiefei ,rur OCUIllMICiCI. Lea.sklnfutter 25-28 27-80 81 -35
s hr gesignet ! Mk_ 1.Z5 1.8O 2.10

I orionflinVl Dnnfnffnl kriitige Sohlen u. Fleck , warm Futter , noch nie ist an | jn
UuUCa llilfl1 MI dniUllul Ihnen derart Angebot gemacht worden Herren Damen 1

Herreo - Chevr.- n . B - xcalf -
Agrnffen - Stiefel , Goody.-
Welt , Derbyschnitt , Jt90
hochf, u eieg nt . VIk . II ) irabinstlelel '” ^ " “

»
""“'

Mk. 4 .95 5 .95 6 .95 7 .95 l echt Chevreaux , mod . C QC
Aus Qhrung, Paar Mk . U»Su )

Tanzschuhe ! Mar ll" Msuesti , was die Mode ercengti Tanzschuhe !
Lack-, Atlas-, Gold- und SIlber - Bro<Ät-Tangoschnhe in vielen Farben nnd Ausführungen.

-WH
Stadtgespräch bildet die bekannte Billigkeit meiner Tanz- und Gesellschaftsschuhe ! «852

Zaa Elnkiof benülieo Sie dii Vormittagsstiadea oid kaufen Sie sofort , da noch alle Nummaro, alle Artikal forhaodee sied.

KaisersfraBe
118 Korinfenberg 36 eigene

Geschäfte

Stadt . Badanstalt
(Dierordtbad ).

Degen Vornahme von Reinigungsarbeiten und Reparaturen
bleibt di«

Schwimmhalle
vom Sonntag» den 25 . Januar bis mit SamStag» den
31 . Januar ds . Js .

HF geschlossen. "MW
Di « anderen Abteilung«» bleiben geöffnet 6848

- Billiges Wild -Angebot . —
Für diese Woche tnfst wieder ei« Waggon von den

so sehr beliebten schlesische « Rieseuhasen ein und verkaufe
so lange Vorrat

schief. Riesenhasen per Stück 4 .20 —4 .80
Kräfte Rücke« . . . . . . . . . per Stück von 1 . 6 « an
Kräfte Schlegel . . . . » . 0 .80 .
Krohe Ragout . per Stück von l ." O t .20
Extra grofte Rücken üb. 2 Pfd schwer, per St . 2 .00 - 2 .20
Extra große Schlegel ub. 1 Pfd . schwer, per St . f .« O— 1 . 10
Wilde Kaninchen . per Stück 1 .00 — 1.80

Rücken im Ausschnitt per Pfo . O. " 0 - 1 . 10
Schlegel », . . 0 .90 - 1. 10
Bug »» „ mm 0 .80
Ragout „ „ » .

Schlegel » Rücken und
Büge in jeder Grüfte.

Fasanen. Wildenten. Hsselhöhner , Krnm«etsvSgel.
als : franz . Welfchliahnen und

. «̂ Uskllfksllllstl Hennen . Poularden » Hasermast -
gänse , Straftburger Bratgänse (auch zerlegt », Cavaunen »
PouletS , junge Hahnen » Suppen - u . Fricaseehühner .
(Slttf ». tt alS : holl . Kabeljan , Schellsische,
^ »ills )* ¥ • Vvl, | l | UJv Rotzunge «» Ost . Soles u. Tur -
botS » Wefer -Salm , st. Flutzzander Blanfelchen , frisch
gewässerte Stockftsche, Speiseinnscheln » lebende Forellen
und Schleien » sowie diverse Sorten Fischräucherwaren

und Marinaden zum billigsten Tagespreis .

Carl Pfeffer !« 7Ä “1

Rehe
0 .60

6353

Standesbuchauszüge der Stadt Larlsruöe.
Geburten vom 15 . bis 30 . Januar . Kurt Adolf, V. Joh . Ebel,

Taglöhner . — Käthchen , V . Daniel Engelhardt , Schlosser . —
Herta Erna Mina , V. Ernst Gladitsch, Werkmeister. — Klara
Marie , B . Leonhard Hörnle , Bäckermeister. — Elsa Emilie , B.
Johann Greule , Bierbrauer . — Anna Maria , V . Anton Förde¬
rer , Dahnarbeiter . — Gertrud , B. Adolf Weis^ Res.-Heizer. —
Elsa , D . Herm . Sutterer , Kutscher .

Todesfälle vom 18 . bis 20 . Januar . Ludwig Eckerle , Werk¬
meister, Ehemann , alt 47 I . — Wilhelm Schäfer, Zimmermann ,
gesch. Ehemann , alt 56 I . — Sardine Wurz , Haushälterin , leb .,
alt 40 I . — Gustav Karcher, Privatier , Ehemann , alt 68 I . —
Emma Decker, alt 32 I ., Ehefrau des EisengieherS Eduard
Wecker . — Ernst Zachmann. Taglöhner , ledig, alt 61 I .

Deutscher Bauarbeiier-Uerband
3mei8KKi « SMoile « SeWstsstel ! Wilhelaimtze 47

Für die Mitglied r de« Zweigverein» Karlsruhe findet am
Sonntag » de« 25 . Januar d. I .» vormittags Punkt 9 Uhr

6eneral-(!ersammlung
im „ Apollo " , Marienstrafte 16, in Karlsruhe statt.

Tagesordnung :
1. Geschäfts - und Kaffenbwicht.
2 . Die Anstellung eines dritt n Lokalbeamten.
3. Reuwadl des ZweigvereinSvorstandeS.

Die Verbandsbücher sind am Saaleingang vorzulegen. Wer
nicht im Besitz des Buches ist, hat keinen Zutritt in die Ver¬
sammlung.

Die in Karlsruhe und den Vororten wobnenden Mt lieber
können ihre Berbandsbücher vor dem Saaleingong in Empfang
nehmen . 0&8«

Der ZwctgvereinSvorftand . I A. : August Philipp .

Solang « Vorrat reicht !

IBiUeizen-
uttcrmcbl

per 150 Pfund-Sack
Mark 10 .50

685«
gemischtes

Wmfelter
! per 100 Pfd Mk. 7 .50

schwerer

! per 100 Pfd . Mk. 11 .50

Gerste
I per 100 Pfd . Mk 9 .50

gemischte-

Uogelfuttcr
per Pfund 19 Pfg.

Lugcr
und Filialen .

K . F.-G. Phönix
(Phönix-Alemannia ) e. V.

Sportplatz links d . Rheintalbaha
entlang . — Telephon 1388.

Sonntag , den 25 , Januar ,
nachm . 1 Uhr VI . Mannschaft

gegen F.V. Grflnwinkel III .
*/.8 Uhr III . Mannschaft gegen
Alemannia E genstein 1. Mann¬

schaft.
L Mannschaft in Stuttgart , Ab¬

fahrt 10 Uhr 49 Minuten.
IV. Mannschaft in Ettlingen geg.

F. V . Ettlingen .
Montag, den 26 . Januar,
abends »*/* Uhr , findet in der
Turnhalle der Oberrealschule
ein Vortrag des Olyuipia-
trainers für Süddeutschland
Herrn Waitzer statt . Eintritt
frei . Zahlreiches Erscheinen
wird erwünscht . 2002

Vergebung der Maler-
mb Anchernrbeiten

zum Neubau der städtsichen Ge¬
werbeschule .

Der Berd nguugStermin wird
hiermit auf
Sa » Stag » den 3 > . Januar »

vormittags 11 Uhr ,
verschoben. 6860

Die Banleitnng .

^ er Mann , welcher Mittwoch
das Handtaschen in der

Stefanieustrafte ausgehoben bat
wild . ebete » dasselbe auf dem
Fundbüro abzuaebgn. .

dicke
Pfd .

dünne (% £*
Pfd . llU

Sciparen
Bruch-

maccaroni
«d 28 »>»

IflaccarcnUe .
30

Ws.
Illaccaroni

| in l/a *** u. Vi « .Paketen

Pfund 40 » 49

und 99 Pfg.

Eierstifte 6 9 Pfg-
I Marl «3Glocke» 19

Psund | Oa

GemSse-Nndein
offon QdJ Pfg.

Pfd . von an

siautmacder
— nur in Paketen —
l/i Pfd .' AA
Palet «tV Pfg.

Feinste

EitdAallSMi-tr
in '/, U- u. l/i » -Paketen

Pfund 49 » 99

und 69 Pfg -

j 38iolIlk»-Nndtl«
Pfund 7 6 Ws

Semüre-
Illaccaroni
( Muscheln )

Pfund 32 Pfg.

, Ot m. b . H . z*f» (Mkiftnll*

e. V. 2004
Heute abend im Klubhaus

Spieler -Versammlung .
Sonntag , den 25 . Januar

auf unserem Platze :
II. und HL Mannschaft gegen
V. t. B. Karlsruhe 11. und Iil

Beginn 1 bezw. 11 Uhr.
>/,3 Uhr :

EÄhil
(in dieser Saison noch unbesiegt)

gegen

Franhonh I
Der freie 'Eintritt ist für dieses

Spiel aufgehoben.
4. Mannschaft in Bulach.

Eichene

Waszimer-
MdM

mit 130 breitem Spiegel¬
schrank wird für Mk . 295 . -
abgegeben . 6666

Waldstrabe 22.
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